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Telegraphiſche Depeſchen. 
N. Paris, 12. April. Die definitive Abſtimmung der Stadt 
ia hat 6810 bejahende und 11 verneinende Stimmen er: 
in en. Ein neuer Aufſtand, aber ohne große Bedeutung, hat 
n Meſſina ſtattgefunden. 
rieſt, 27. April. Die Trieſter Zeitung meldet auf Grund 
authentiſcher Privatuachrichten: Mefſina, 9. April. Der 
oſterr. Konſul hat auf einem öſterreichiſchen Handelsſchiffe 
die Stadt verlaſſen. Im Laufe des Tages wurde die Be: 
ſchießung der Stadt erwartet. 


Telegraphiſche Evurfe und Börſen⸗Nachrichten. 
30 Berliner Börſe vom 17. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
Aue 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 83. Prämien⸗Anleihe —. Neneſte 
nleihe 104. Schleſ. Bank⸗Verein 71%. Oberſchleſiſche Litt. A. 1164. 
berſchleſ itt. I. 109. Freiburger 81%. Wilhelmsbahn 311,8. Neiſſe⸗ 
neger 50/4. Tarnowitzer 29%. Wien 2 Monate 74. Oeſterr. Kredit⸗ 
tien 70 B. Oeſterr. Na“.⸗Anleihe 58% B. Oeſterr. Lott.⸗Anleihe 69%, B. 
eſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 138%. Oeſterr. Banknoten 74%. Darm: 
üdter 60%, Commandit⸗Antheile 79. Köln⸗Minden 126, Rhein. Aktien 
HER Deſſauer Bank⸗Aktien 16½ B. Mecklenburger 45 B. Friedrich⸗Wil⸗ 
helme ⸗Rordbabn 47. — Seit. 
9 Wien, 17, April, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 186, 80. 
tational-Anleihe 79, 50. London 132, 75. 
Berlin, 17. April. Roggen: flauer. Frühjahr 48 , Mai⸗Juni 48%, 
Juni Juli 48%, Juli⸗Auguſt 48%. — Spiritus; matter. April: Mai 
A, Frühjahr 17%, Juni⸗Juli 18%, Juli⸗Auguſt 18%. — Rüböl: 
matt. April⸗Mai 10%, September⸗Oktober 11%. (Brest, Hdls.⸗Bl.) 
Telegraphiſche Nachrichten. 
h München, 14. April. Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
at die 8 des päpſtlichen Hofes erhalten. 1 
2 er Graf Rechberg hat den bſterreichiſchen diplomatiſchen Agenten den 
luſtrag ertheilt, dieſe Proteſtation offiziell zu unterſtützen. 
3 urin, 14. April. Der Kardinal Antonelli hat den Vertretern der 
lremden Mächte die Proteſtation des römiſchen Hofes gegen den Anſchluß 
er Romagna an Sardinien übergehen. Man weiß noch nicht, auf welchem 
Rohe dieſe Proteſtation an das londoner Kabinet, das keinen Vertreter in 
om pat, gelangen wird. et ; i . 5 
Age adrid, 14. April. Die ſpaniſche Regierung hat ihre diplomatiſchen 
genten, welche zu gleicher Zeit die Herzogin von az vertreten, beauf⸗ 
wagt, in der letztern Eigenſchaft gegen die Einverleibung des Herzogthums 
armas an Sardinien zu proteſtiren. 
2 —— 
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Breslau, 17. April. [Zur Situation.] Inmitten der euro⸗ 


paäiſchen Verwirrung iſt es dennoch der däniſchen Regierung gelungen, 


ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit in nicht gewöhnlichem Grade zuzu⸗ 
wenden. Einmal wegen der Unterhandlungen, welche mit Frankreich ge⸗ 
pflogen werden, um ſich deſſen Beiſtand gegen eine etwaige Exekution 
des deutſchen Bundes zu ſichern, ſodann durch die letzte Cirkular⸗ 
depeſche hinſichtlich Schleswigs, welche, inſofern fie ein förmliches Ein⸗ 
verleibungsprotokoll in ſich ſchließt, die Langmuth Deutſchlands auf eine 
Harte Probe ſetzt. (S. Nr. 172 d. Ztg.) 

Wie man hört, iſt dieſe Note nur an die däniſchen Agenten im 
Auslande, nicht an die Kabinette gerichtet, bei welchen fie akkreditirt find; 
nichts deſto weniger aber dürften dieſe ſich veranlaßt ſehen, das Kabi⸗ 
net von Kopenhagen wegen der in jener Depeſche verlautbarten Grund⸗ 
ſätze zu befragen, und in der That erſehen wir aus unſerer berliner 
Privatcorreſpondenz, daß eine ſolche Anfrage von Seiten Preußens be— 
reits erfolgt iſt. f 5 

Das daniſche Kabinet ſcheint von der jetzt zraſſirenden Annexions⸗ 
manie profiticen zu wollen und iſt — wie jene Note beweiſt, auf ein 
ſehr einfaches Mittel verfallen, ſich ein günſtiges Votum zu ſichern, in⸗ 
dem es alle diejenigen einſperrt, oder doch durch Einleitung von Un⸗ 
terſuchungen zum Votiren unfähig macht, von welchen eine den Inkor⸗ 
porationsplänen ungünſtiges Votum zu beſorgen ſteht. 

Aus Wien meldet man, daß in Rom wegen einer Reviſion des 
Concordats unterbandelt wird, an deſſen ſtrikter Ausführung man doch 
allmälig verzweifeln zu müſſen ſcheint. Ja ſelbſt die feierliche Beiſetzung 
der beiden Männer, welche jüngſt durch einen unheilvollen Entſchluß 
ihrem Leben ein Ziel ſetzten, beweiſt hinlänglich, daß unter Umſtänden 
die Praxis des Lebens die Schranken der kirchlichen Satzung zu durch⸗ 
brechen genoͤthigt wird. 

Die Nachrichten aus Italien lauten traurig genug. Der Auf⸗ 
ſtand in Sieilien iſt niedergeſchlagen; aber die ausgiebige Bewaffnung 
der Aufſtändiſchen beweiſt, daß ihnen die Hilfe des Auslandes nicht 
entging; auch erhält ſich in Paris die Mißſtimmung und das Miß⸗ 
kauen gegen England. 

Wie die obenſtehende Depeſche beweiſt, hat die Abſtimmung in Nizza 
einen glänzenden Erfolg für die Annexion ergeben, ein Triumph, auf welchen 
nur die Strafrede Garibaldis und die Nachrichten über den in Piemont 
ausgeübten dreifarbigen Terrorismus einige Schatten werfen. 

Die Schweizer: Frage betreffend, welche zugleich die Frage der 
europäiſchen Unabhängigkeit it, entwickeln unſere berliner Correſpon— 


* 


denzen Anſichten und Beobachtungen, welche die ganze Troſtloſigkeit unſerer 
Lage bloßlegen. 
Stellt man damit die Nachrichten zuſammen, welche uns aus Ruß⸗ 


land, namentlich über die Anſichten und die neu befeſtigte Stellung L 


Gortſchakoffs zugehen; ſo ſcheint es wirklich, daß für die einſtmaligen 
Pläne von Tilſit eine neue und viel wahrſcheinlichere Ausſicht des Er⸗ 
folges gewonnen werden könnte. Thatſächlich haben die europäiſchen 
Großmächte bereits zu Gunſten der Einen, Frankreichs abgedankt; 
aber Rußland behauptet immer noch die Stärke, welche ihm die 
Entfernungen geben, und trotz des Krimm-Feldzuges dürfte es die ein- 
zige Macht ſein und bleiben, mit welcher Napoleon ernſtlich zu paktiren 
geneigt wäre. 


Preußen. 

9 Berlin, 16. April. [Die Paſſivität der Mächte. — 
Preußens Beziehungen zu Oeſterreich.] Leider wird es immer 
klarer, daß der große Rechnenkünſtler in den Tuilerien feinen Caleul 
auf die Unentſchloſſenheit und die Zerfahrenheit der europäſchen Kabi— 
nette vollkommen richtig gemacht hat. Es gehört eine allzu hohe Doſis 
optimiſtiſcher Verblendung dazu, um noch irgend eine Kraft-Anſtrengung 
der Mächte zu erwarten, nachdem man von der napoleoniſchen Politik 
ſich ſchon ſo weit hat überflügeln laſſen. Vielleicht war eine Wendung 
der Situation noch möglich, als das turiner Kabinet einen Verſuch 
des Widerſtandes gegen das Andrängen der franzöſiſchen Annexions⸗ 
luſt machte; vielleicht konnte man den gierigen Händen des Bonapar— 
tismus wenigſtens einen Theil ſeiner erſehnten Beute entreißen, als 
die Schweiz durch ihren erſten Nothruf an die unzweideutigen Ver— 
pflichtungen der Großmächte appellirte. Was ſoll jetzt noch erzielt 
werden, nachdem viele Wochen in unfruchtbaren Vorverhandlungen ver⸗ 
floſſen ſind? Schon ſind die Termine herangerückt, wo die Komödie der 
Volks-Abſtimmungen für Nizza und Savoyen in Seene gehen ſoll, und, 
wenn Herr Laith nicht gar zu ungeſchickt und gar zu ſparſam mit den ihm 
unzweifelhaft zur Verfügung geſtellten Mitteln iſt, wird Napoleon ſich 
bald hinter einem Plebiscitum verſchanzen können, um jede Gebiets⸗ 
Abtretung an die Schweiz unbedingt abzulehnen. Schon hat auch die 
Eidgenoſſenſchaft durch die Abſepdung des Herrn Delarive zu erkennen 


Kabinet wohl die Hand bieten würde. Wie ſehr man dies beklagen 


Expedition: Herrenſtraße „ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt-Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


kilung. 
Mittwoch den 18. April 1860. 


— Der Erb⸗Land⸗Hofmeiſter im Herzogthum Schleſien, Kammerherr Graf 
v. Schaffgotſch, iſt von Warmbrunn, der Erb⸗Land⸗Marſchall im Herzogthum 
Schleſien, Kammerherr Graf v. Sandretzky⸗Sandraſchütz, von Langenbielau, 
der königl. ſächſiſche Geſandte am hieſigen Hofe Graf v. Hohenthal von 
Leipzig bier angekommen. — Der General:Lieutenant, General⸗Adjutant Sr. 
Majeſtät des Königs und Kommandeur der 2. Diviſion, v. Brauchitſch, iſt 
nach Danzig und der General⸗Major und Inſpekteur der J. Pionnier⸗In⸗ 
ſpektion, v. Winterfeld, iſt behufs Inſpizirung der 1. u. 2. Pionn.⸗Abth. von 
hier nach Danzig bez. Stettin abgereiſt. — Der Hauptmann im Ingenieur⸗ 
Corps, Meydam, der Hauptmann im Garde⸗-Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 
v. Flotow, und der Premier⸗Lieutenant im 3. Jäger⸗Bataillon v. Strantz 
ſind nach Beendigung ihres zweijährigen Kommando's nach Paris behufs 
Erlernung der franzöſiſchen Sprache wieder hierher zurückgekehrt. — Der 
Sachſeu-Koburg⸗Gothaiſche Major v. Reuter iſt auf ein Jahr zur Dienſtlei⸗ 
ſtung beim 2. Garde-Regiment kommandirt worden und zum Antritt dieſes 
Kommandos bereits von Koburg hier eingetroffen. 

— Der frühere Oberpräſident der Provinzen Sachſen und Poſen, von 
Bonin, Mitglied des Abgeordnetenhauſes für Genthin, wird, wie wir hören, 
demnächſt wieder reaktivirt werden. Das Gerücht, daß ein Gleiches auch 
dem früheren Oberpräſidenten von Schleſtien, Pinder, widerfahren ſoll, 
entbehrt wohl der Begründung. — Die Nachricht, daß v. Kirchmann (gl. 
preuß., Appellations⸗Gerichts⸗-Vicepräſident, zur Zeit in Dresden“) ſich an 
einem induſtriellen Unternehmen betheiligt habe, beſtätigt ſich. Als Vor⸗ 
ſitzender des Verwaltungsraths der „Arminia“ („Allgemeiner Renten- und 
Erbverein zu Dresden“) zeigt er die Conſtituirung dieſer Geſellſchaft an. 

— Der ſchweizeriſche Bundesrath hat den Nationalrath Dapples von 
Lauſanne zum Geſandten der Schweiz am hieſigen Hofe ernannt. 

— Wie aus Cörlin gemeldet wird, ſtarb am 12. d. M. der Landrath 
a. D. v. Gerlach auf Parſow. Der Verewigte war Mitglied des Herren⸗ 
hauſes für den alten und befeſtigten Grundbeſitz des Fürſtenthums Cammin 
und fungirte als Alterspräſident des hohen Hauſes. . 

— An Stelle des Geſtüts⸗Inſpektors Wettich zu Marienwerder, der be⸗ 
kanntlich nach Berlin verſetzt iſt, um als Hilfsarbeiter im landwirthſchaftli⸗ 
chen Miniſterium beſchäftigt zu werden, iſt der frühere Rittmeiſter, Baron 
v. Götzen getreten. y : 1 

— Aus Smyrna meldet die „Trieſt. Ztg.“: Der Juſtiz⸗Aſſeſſor und 
Vicekanzler der preußiſchen Geſandtſchaſt in Konſtantinopel, Contius, und 
der Attaché bei derſelben Geſandtſchaft, Graf Lynar, find in Smyrna einge⸗ 
troffen, um die gegen den General⸗Conſul Spiegelthal eingeleitete Unter: 
ſuchung durchzuführen. 

— Der Profeſſor der Zoologie an der Univerſität zu Halle, Dr, Bur⸗ 
meiſter, iſt dem Vernehmen nach auf der Rückkehr von ſeiner zweiten ſuͤd⸗ 
amerikaniſchen Reiſe begriffen und ſeiner Ankunft in Halle wird in den näch⸗ 
ſten Wochen entgegen geſehen. 5 2 

— In militäriſchen Kreiſen verlautet, daß die im Zuſammenhange mit 


gegeben, daß fie auf den Beiſtand der Großmächte nur geringe Hoff: der bevorſtehenden Armee⸗Reorganiſation erforderliche Dislotation der ver⸗ 
nung ſetzt und zu einer direkten Verſtändigung mit dem Tuilerien- ſchiedenen Truppentheile Anfangs Mai eintreten dürfte. 


0 i (N. Pr. 3) 
[Melanchthon'sfeier.] In Wittenberg findet zur Gedächniß⸗ 


mag, fo fällt doch die Schuld nicht auf den Bundesrath, ſondern auf] Feier Melanchthons am 19. April Vormittags nach der kirchlichen 


die Paſſivität der Mächte, deren Gewicht allein in ſolchen Konjunkturen] Feier eine Verſammlung im Lutherhauſe und von da ein Feſtzug nach 
Diel dem Markte ſtatt, wo der Grundſtein Melanchthons gelegt werden 


den Ausſchlag geben kann, alſo in erſter Linie auf England. 


neueſten Berichte von jenſeit des Kanals melden aller- wird. Die Weihrede bei dieſem Akte wird vom Ober⸗Conſiſtorialrath 
dings von einer Verſtimmung der britiſchen Staatsmänner] Propſt Dr. Nitzſch gehalten. Abends halb 7 Uhr wird dann in der 
gegen die napoleoniſche Politik, aber Nichts vom Durch- Schloßkirche noch eine beſondere Feier der Sterbeſtunde Melanchthons 
brechen thatkräftiger Entſchlüſſe. — Jüngſt habe ich gegen abgehalten werden. 


die Hoffnung auf eine baldige Verſtändigung zwiſchen Preußen, Oeſter—⸗ 
reich und England in Angelegenheiten Savoyens meine Zweifel aus⸗ 
ſprechen müſſen. Nicht viel mehr Glauben kann ich leider den Ge⸗ 
rüchten ſchenken, welche von einer Annäherung zwiſchen Preußen und 
Oeſterreich ſprechen. Nichts würde augenblicklich mehr den Geſammt⸗ 
Intereſſen Deutſchlands entſprechen, aber noch fehlt jede irgendwie 
ſolide Bürgſchaft dafür, daß man einem ſolchen Ziele erheblich näher 
gerückt ſei. Das wiener Kabinet verweigert, halb aus Schmollſucht, 
halb aus zwingender Nothwendigkeit, jeden Schritt, welcher es aus 
ſeiner zuwartenden Stellung herausführen könnte. Augenblicklich iſt 
die Hauptaufmerkſamkeit der öſterreichiſchen Staatsmänner auf die ſorg⸗ 
liche Pflege der begonnenen Finanz⸗Operation gerichtet, und Friede 
um jeden Preis gilt ihnen daher als oberſte Loſung. Ueberdies iſt 
das Ohr des Grafen Rechberg und des Fürſten Metternich noch immer 
allzu ſehr den Einflüſterungen der Tuilerien geöffnet, wo man die 
Mahnung an Venetien trefflich auszubeuten verſteht. 

6 Berlin, 16. April. [Die Schweizerfrage. — Eine 
Anfrage bei dem däniſchen Kabinet.] Es hat bis jetzt nicht 
den Anſchein, als ob der Einverleibung der neutralen Diſtrikte Savo: 
hens in Frankreich ſeitens der wiener Vertragsmächte ernſte Hinder— 
niſſe in den Weg gelegt werden ſollten. Die napoleoniſche Politik 
würde nur einen Einſpruch beachten, hinter welchem die Eventualität 
eines materiellen Widerſtandes ſtände, und ein ſolcher Einſpruch ſteht 
zur Zeit von keiner Seite in Ausſicht. Diplomatiſche Proteſte 
allein werden keine Wirkung haben. Auch glaubt man hier 
nicht, daß es zu einem Congreß über die ſavoyiſche Frage kommen 
werde, welchen die Schweiz bekanntlich in der Note des Bundesraths 
vom 5. April an die Mächte verlangt hat. Wie wir erfahren, iſt 
übrigens auf dieſe Note ſeitens Preußen eine Antwort ergangen, 
welche ſich zu Gunſten der ſchweizeriſchen Forderung auf Zuſammen⸗ 
tritt eines Congreſſes ausſpricht. — Man glaubt, daß ſeitens unſerer 
Regierung Aufklärungen rückſichtlich der däniſchen Note über Schles⸗ 
wig gefordert werden dürften. Allerdings iſt dieſelbe nur zur Infor: 
mation der däniſchen Geſandten an den auswärtigen Höfen beſtimmt 
und daher auch hier nicht übergeben worden. Das Verlangen Preu⸗ 
ßeus fände jedoch feine Rechtfertigung, da das beſagte Aktenſtück ander: 
weitig in die Oeffentlichkeit gekommen iſt. 

[Vom Hofe. — Perſonalien. — Vermiſchtes.] he Majeſtät 


die Königin wohnte geſtern Vormittag dem Gottesdienſte in der Friedens⸗ 


kirche bei Sansſouci bei. — Se. königl. Hoheit der Prinz-Regent, jo wie 


Deut ſchland. 


München, 14. April. [Proviantverkauf.] Es erregt hier 
großes Staunen, daß die im vorigen Jahre zur Approviſtonirung der 
Bundesfeſtung Ulm angekauften Lebensmittel nach und nach alle wie⸗ 
der verkauft werden. Nachdem erſt über 2000 Centner Pokelfleiſch 
verkauft wurden, lauten die neueſten Ausſchreibungen der ulmer Pro⸗ 
viantirungs-Commiſſion dahin, daß „ein größeres Quantum von aus 
Hamburg bezogenen, ſehr ſchön und ganz geſund erhaltenem, einge⸗ 
pökeltem Ochſenfleiſch, das ſich insbeſondere auch zum Räuchern eignet, 
dem Verkaufe unterſtellt werden ſoll. Auch Wein, Rum, Kirſchengeiſt 
und münchener Weizenbranntwein wird ausgeboten. (N. Pr. 3.) 

Stuttgart, 14. April. [Fürſt von Hohenlohe-Langen⸗ 
burg+]. Aus Baden-Baden iſt heute die Nachricht eingetroffen, daß 
geſtern daſelbſt der Fürſt von Hohenlohe-Langenburg, langjähriger Prä⸗ 
ſident unſerer erſten Kammer, 65 Jahre alt, verſchieden iſt. Schon 
im vorigen Jahre um dieſe Zeit glaubte man ihn dem Tode nahe, 
als er ſich aller körperlichen Leiden ungeachtet nochmals auf ſeinen 
curuliſchen Seſſel ſchaffen ließ, um in der Debatte wegen des Kriegs: 
anlehens für eine geſammtdeutſche Action gegen Frankreich das Gewicht 
feiner Perſönlichkeit mit in die Waagſchale zu werfen. 
galt als ein humaner und gebildeter Mann; als trefflicher Familienva⸗ 
ter und wohlwollender Gutsherr. Hochariſtokratiſch nach feinem er- 
lauchten Geſchlechte und ſeiner Verſchwägerung mit dem engliſchen Hofe 
und deutſchen Fürſtenhäuſern, war er doch redlich für verfaſſungsmäßi⸗ 
ges Rechtsleben, loyal in feiner ſtändiſchen Pflicht und feiner Stellung 


zum Landesfürſten. 
Oeſterre i ch. 

Wien, 16. April. [Beantragte Reviſion des Con⸗ 
cordats. — Vorſichtsmaßregeln gegen Ungarn. — Die 
ungariſche Akademie.] Von ſonſt gut unterrichteter Seite geht 
uns die Mittheilung zu, daß die Regierung ernſtlich daran denke, neue 
Unterhandlungen mit Rom zu eröffnen, um eine Reviſion 
einzelner Beſtimmungen des öſterreichiſchen Concordates 
anzubahnen, nachdem ſich mehrere Artikel deſſelben als nicht ausführbar er⸗ 
wieſen, ohne nicht die Rechte der weltlichen Macht empfindlich zu beeinträch⸗ 
tigen und die Anſprüche anderer Religionsgenoſſenſchaften zu benach⸗ 
theiligen. Der öͤſterreichiſche Botſchafter in Rom, Freiherr v. Bach, 
ſoll die Weiſung erhalten, bei dem heiligen Stuhle anzufragen, unter 
welchen Modalitäten ſich derſelbe hiezu geneigt zeigt und es würden 


die anderen hier anweſenden Mitglieder des königlichen Hauſes wohnten ge-] die Unterhandlungen ſodann beginnen, wenn ſich die politische Lage des 


ſtern dem Gottesdienſte theils im Dom, theils in der Matthäikirche bei. 
Das Familiendiner der * Herrſchaften fand bei Sr. k. H. dem Prin⸗ 
zen Friedrich ſtatt. — 3%, kt. HH. der Großherzog und die Frau 1 
zogin von Mecklenburg Schwerin werden dem Vernehmen nach heute hie 
Se und im Hotel Royal Wohnung nehmen. JJ. kt. HH. werden, wie 
es heißt, vier Tage hier verweilen. 


Kirchenſtaates gebeffert hat. Unzweifelhaft würde ein folder Entſchluß 
der Regierung von dem günſtigſten Eindrucke auf die Bevölkerung ſein, 


hier | wenn derſelbe wirklich gefaßt fein ſollte. 


Die gegenwärtige Bewegung in Ungarn, wenn dieſelbe auch noch 
nicht die Grenze des paſſiven Widerſtandes überſchritten hat, nöthigt 


— Nach den letzten Nachrichten aus Athen gedachte Se. Maj. der König] die Regierung alle mogliche Vorſicht zu gebrauchen, um allfälligen 


Otto von Griechenland, wenn anders die politiſchen Conſtellationen 
Guropa’s nicht hinderlich dazwiſchen treten, in dieſem Sommer wieder eine 
Badekur in Deutſchland, und zwar wahrſcheinlich wieder in Karlsbad, zu 


gebrauchen, ſodann aber noch einige Zeit in München zu verweilen. 


Eventualitäten zu begegnen. Hiezu gehört auch die bereits ins Werk 
geſetzte Maßregel, daß alle Waffenvorräthe jener Infanterie— 
Regimenter, deren Werbbezirke und Depots in Ungarn 


Der Geftorbene . 


find, aus dem Lande geſchafft und dem hieſigen Arſenal zur Aufbe⸗ 
wahrung übergeben würden. Dadurch kann jedem Mißbrauch und 
jeder Nachläſſigkeit begegnet werden, falls es an dem einen oder ande⸗ 
ren Orte zu Unruhen kommen ſollte. 

Für den Neubau eines Gebäudes für die ungariſche Akademie der 
Wiſſenſchaften find eine Million Gulden von der ungariſchen Ari⸗ 
ſtokratie und Geiſtlichkeit gezeichnet worden, während für das neue 
Lotterie-Anlehen in Ungarn von beiden Ständen kaum eine halbe Mil⸗ 


lion gezeichnet wurde. 
Italien. 


Turin, 12. April. [Garibaldi's Interpellation] iſt ge: 
mäßigt genug ausgefallen, und die Regierung hat eine große Majorität 
für ſich gehabt; ich glaube aber doch, daß ſie die Stimmung der 
Kammer nicht mit Gleichgiltigkeit betrachtet. Garibaldi führte den 
Gedanken durch, daß jede Gebiets⸗Verringerung ohne Einwilligung des 
Parlaments ein unconftitutioneller Akt ſei; nun habe das Mi⸗ 
niſterium die Trennung von Nizza vorbereitet, ohne das Parlament 
zu befragen, und ſomit unconſtitutionell gehandelt; es ſei wahr, Sar⸗ 
dinien habe zwei Provinzen zum Tauſche bekommen, allein dieſer 
Handel mit Voͤlkern widerſtrebe dem allgemeinen Bewußt⸗ 
ſein. Der General ſchloß damit, daß er die Regierung ermahnte, 
fie möge für Freiheit der Abſtimmung ſorgen. Cavour 
erwiderte, daß der auf Nizza bezügliche Vertrag kein beſonderer Akt 
ſei, ſondern ein Glied in einem ganzen Syſteme, über das aus Anlaß 
eines Zwiſchenfalles nicht diskutirt werden könne. 

„Wenn“, fuhr er fort, „wir die Sanction dieſes Vertrages Sr. Majeſtät 
vorlegen werden, werde ich die erwünſchten Erklärungen geben. Wir können 
allerdings dieſen Vertrag zurückweiſen, allein wir hätten einen verhängniß⸗ 
vollen Serum begangen, wir hätten unfere vergangenen Eroberungen com: 
promittirt und unſer Vaterland einem gewiſſen Ruin ausgeſetzt. Die Mi: 
niſterien, deren Mitglied ich geweſen, haben ſich niemals geſcheut, vor die 
Öffentlihe Meinung zu treten, und ſie haben zuweilen die Diplomatie unan⸗ 
gem dadurch überraih”, Wir werden bei dieſer Offenheit verharren, und 

ie dürfen auf unſer Verſprechen bauen, daß Ihnen die Gelegenheit, unſer 
ganzes politiſches Syſtem zu beurtheilen und zu richten, nicht entgehen ſoll.“ 

Der Miniſter ſetzt hinzu, daß alle Verfügungen getroffen 
ſeien, um der Freiheit der Abſtimmung in Savoyen und 
Niza keinen Abbruch zu thun. (1 S. unten.) Farini erklärte, 
die proviſoriſche Regierung in Savoyen und Nizza habe Befehl be: 
kommen, bei der Abſtimmung fo vorzugehen, wie dies in Cental-⸗Ita⸗ 
lien geſchehen. Mamiani machte auf die Gefahren aufmerkſam, 
welche dem Vaterlande drohen und die einen Bruch mit Frankreich zu 
einem ſträflichen Akt gemacht haben würden, und er erwähnte der Pro⸗ 
klamation Lamoricieres mit der Bemerkung: „aus der Sie erſehen 
werden, daß ein neuer Islamismus die Welt bedroht und daß wir die 
Islamiten find!" Die Majorität nahm (wie bereits gemeldet) eine 
der Regierung günſtige Tagesordnung an. Wie ich erfahre, hat Frank 
reich ſich anheiſchig gemacht, Nizza während der Dauer der Abſtim⸗ 
mung von ſeinen Truppen räumen zu laſſen. Ueber den Grund, 
warum das diplomatiſche Corps nicht eingeladen worden ſei, den Kö: 
nig auf ſeiner Reiſe zu begleiten, erfahre ich folgende Einzelheit aus 
beſter Quelle: Herr v. Talleyrand ſollte den König bis Florenz be⸗ 
gleiten; nach Bologna zu gehen, hatte er niemals die Erlaubniß be⸗ 
kommen. Da erhielt Graf Stakelberg aus Petersburg von ſeiner 
Regierung den Befehl, für den Fall einer Einladung zu erklären, daß 
er dieſe nicht annehmen konne. Nun weiſt Herr Thouvenel Herrn 
Tallerrand an, Aehnliches zu erklären, und Herr Nigra wurde erſucht, 
dem Grafen Cavour zu rathen, das diplomatiſche Corps nicht ein⸗ 
zuladen; dies it auch nicht geſchehen, und Sir James Hud ſon 
geht bloß auf eigenen Antrieb mit. Die Räumung des Kirchen⸗ 
ſtaates iſt ganz aufgegeben: Herr Thouvenel hat dies officiel 
hier erklärt. Nun heißt es, der Papſt werde ſich, ſobald das ver⸗ 
ſchanzte Lager, an dem Lamoriciere in Ancona arbeitet, fertig ſei, dort⸗ 
hin begeben. 

[Wie man Nizza maßregelt.] An die Bürgermeiſter im Be⸗ 
zirke von Nizza wurde ein Cirkular erlaſſen, in welchem denſelben be⸗ 
deutet wird, Frankreich werde die einzelnen Gemeinden für das Ergeb⸗ 
niß der Abſtimmung verantwortlich machen. Ferner wurden die 
Bürgermeister beauftragt, der Gentralbehörde die Widerſpenſtigen (!) 
namhaft zu machen. Der Biſchof bezeichnet in einem Cirkulare die 
Abſtimmung für Frankreich als Pflicht. Das Journal „Nizzardo“, 
welches wieder zu erſcheinen verſuchte, wurde mit Beſchlag belegt und 
der Redakteur mit Verhaftung bedroht. Nach den Bergemeinden wur⸗ 
den Abgeordnete geſchickt mit der Vollmacht, die Abſtimmung zu regeln 
und zu leiten und widerſpenſtige (1) Gemeinderäthe aufzulöſen. Es 
lebe die Freiheit! 

— Alle Nachrichten aus Piemont ſtimmen dahin überein, daß 
dort der entſetzlichſte Meinungsterrorismus herrſcht und von 
einer freien Abſtimmung nicht einmal der Schein mehr übrig bleibt. 


370,000 M. mit 40,000 M. Reſerven excl. der Gendarmerie. 
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Dorf zu Dorf. Mit den Inſignien ſeiner Würde bekleidet, erſcheint 
er bei den ihm zu Ehren veranſtalteten Feſtlichkeiten, nimmt die Hul⸗ 
digungen der Beamten und Gemeindevorſteher entgegen, belehrt hier, 
warnt dort. In St. Julien war auf dem Dorfplatze eine franzoͤ⸗ 
ſiſche Fahne aufgepflanzt, welche auf Befehl der franzöſiſchen Hel⸗ 
fershelfer von der Nationalgarde bewacht werden ſollte. Dieſe that 
es anfangs, ſchaͤmte ſich aber doch zuletzt, dieſe Rolle ſpielen zu müſſen, 
und weigerte ſich, dieſen Dienſt länger zu verſehen. Zur Strafe ſollte 
ſie entwaffnet werden. Es kam zwiſchen den franzöſiſch und ſchweize⸗ 
riſch Geſinnten zu blutigen Händeln, die beweiſen, wie tief die Bewe⸗ 
gung dort geht. 


Frankreich. 

Paris, 14. April. [In Betreff der ſchweizer Frage] ver⸗ 
lautet, daß die franzoͤſiſche Regierung, nachdem fie die Ueberzeugung 
gewonnen, daß die Schweiz einen geringeren Widerſtand zu leiſten in 
der Lage ſei, als es anfänglich den Anſchein hatte, die Zugeſtändniſſe, 
welche ſie der Schweiz zuerſt zu machen geneigt war, noch zu beſchrän⸗ 
ken beabſichtigt und der Schweiz weder einen Landſtrich, der den genfer 
See umgiebt, abtreten, noch das Recht aufgeben will, auf dem genfer 
See ein Flotille zu haben. Sie werde, ſagt man, hoͤchſtens die Ver: 
pflichtung übernehmen, daß die Schiffe, aus denen die Flotille beſteht, 
eine beſtimmte Zahl nicht überſchreiten und daß der Schweiz gewiſſe 
Handelsvortheile und andere Garantien bewilligt werden; ſie ſei aber 
keineswegs gemeint, irgend einen Theil des ihr von Sardinien cedirten 
Territoriums wieder abzutreten. 
Parlaments gegen die Abtretung Savoven's und Nizza's betrifft, fo 


ſucht die „Patrie“ zu beweiſen, daß daſſelbe gar keine Giltigkeit 


haben könne. Ihre Argumente ſind zweierlei Art: erſtlich ſei im 


Statut, welches jede Gebietsabtretung der Zuſtimmung des Parlaments 


unterwerfe, nur von einem ſardiniſchen, nicht von einem italieniſchen 


Parlamente die Rede; und ferner habe es damals noch kein allgemei⸗ 


nes Stimmrecht gegeben, das allein entſcheidend ſei. — Das „Pays“ 


ertheilt dem Grafen Cavour großes Lob, weil ſeine Politik ſich immer 


mehr der franzöſiſchen nähere. — Der „Conſtitutionnel“ meldet in 
einer Korreſpondenz aus Turin: Der engliſche Geſandte Sir James 
Hudſon gebe am 11. dem General Garibaldi und den neapolitaniſchen 
Emigranten ein Diner. Die „Patrie“ fügt hinzu: „Die Bedeutung 


dieſes Schrittes von Sir James Hudſon, nachdem Garibaldi in der 


Savoyerfrage die bekannte Stellung angenommen hat, wird Nieman⸗ 
dem entgehen.“ 

C. 8. [Der gegenwärtige Stand der franzöſiſchen Ar: 
mee] iſt zuverläſſigen Angaben nach folgender: 
27,000 M., Linie 200,000 M., Jäger 20,000 M., Zuaven 8,000 
M., Turkos 8,000, inlanterie lägère d'afrique 2,000 M., Frem⸗ 
denlegion 5,000 M. = 270,000 M. Cavallerie: 45,000 M. Ar: 
tillerie: 45,000 M. Genie 7,000 M. Train 3,000 M. Zuſammen 
Hier⸗ 
von ſind in Rom 6,000 M., in Algier 20,000 M., in China 4,000 


M., bleiben für Frankreich 380,000 Mann. 

Paris, 14. April. Die Diskuſſion des geſetzgebenden Körpers über die 
Reduktion der jährl. Militär⸗Kontingente von 140,000 auf 100,000 M. hat drei 
Tage gewährt. Das Hauptintereſſe konzentrirte ſich in der Rede des Abg. 
Jules Favre. Der Redner erklärt, daß er ſich um die dem geſetzge⸗ 
benden Körper eingeräumten beſcheidenen Grenzen nicht kümmere, und feine 
Gedanken frei und offen mit völliger Unabhängigkeit ausſprechen werde. 
Er erinnert daran, daß er vor einem Jahte gejagt babe, der Krieg bezwecke 
nichts Anderes als Befreiung Italiens, und daß Frankreich es Italien und 
der Welt verſprochen habe, aus Italien eine freie, unabhängige Nation zu 
machen, und Oeſterreich bis hinter die Alpen zurückzuwerfen. Der oppoſi⸗ 
tionelle Redner N 3 3 ı 
die Erfolge der Armeen gegen die Oeſterreicher zu ſchildern, deren Lage ihm 
eine verzweifelte dünkte. „Deßhalb“, fährt er fort, „zweifelte auch Niemand, 
daß unſere Soldaten, welche mit der Fahne der Freiheit nach Italien hin⸗ 
abgeſtiegen waren, den Degen nicht einſtecken würden, bis dieſe Fahnen auf 
allen von Oeſterreich beſetzten Gebietstheilen wehen würden. Dem war aber 
nicht ſo; ſo wie es von Einem Willen abhing, den Krieg zu de⸗ 
kretiren, ſo hing es von demſelben Willen ab, dem Siege Feſſeln anzule⸗ 
gen, das begonnene Werk unvollendet zu laſſen.“ Jules Favre erklärt, daß 
er dies nicht ſage, um etwas zu tadeln, wozu er nicht berechtigt ſei, ſondern 
um zu zeigen, welches Schickſal man feinem Lande bereitete, und um begreif: 
lich zu machen, daß Frankreich ſich in die Hand eines Gebieters 
gegeben. Mit den Folgen des Friedens von Villafranca iſt der Redner 
vollends unzufrieden. Der Friede von Villafranca ſcheint ihm alle Fragen 
ungelöft gelaſſen zu haben. Er behauptet, daß durch dieſen Frieden die Lage 
Piemonts verſchlimmert wurde, obgleich man ſein Territorium vergrößerte, 
daß Oeſterreich zwar gedemüthigt, gleichzeitig aber ſeine Macht befeſtigt 
würde, da durch dieſen Frieden die Souveränetät Oeſterreichs über das Mai: 
ländiſche durch die gegebene Ceſſion an Frankreich rechtlich anerkannt worden 
ſei, da der Friede faktiſch die Herrſchaft Oeſterreichs über das Venezianiſche 
anerkenne, welches das ſiegreiche Frankreich aufgegeben. Nach dem Wort⸗ 
laut des Friedens, meint der Redner, brauchte Oeſterreich nur ſeine Armee 


zu organiſiren, und einen günſtigen Augenblick abzuwarten, um über Pie⸗ 


mont herzufallen. Noch weniger nach dem Geſchmack des Redners iſt der 
„ſonderbare Einfall“ einer italieniſchen Conföderation unter Vorſitz des 
Papſtes. Kurzum, „der Friede von Villafranca dünkt dem Redner ein voll⸗ 


Was ein etwaiges Votum des turiner 


Infanterie: Garde 


ndet ſchmeichelnde Worte, um die Politik des Kaiſers und 


ſtändiges Dementi = are von 3, BR er 
/ Adern 5 
dabei, daß es ein Dilemma gebe, dem man ſich ni deſterrei chs e I 


hingewieſen wurde, jo ſcheint es dem Redner, daß ſie nur in de En 
ſtanden. Innerlich, meint er, war das Staatsoberhaupt auf den Nich et 
der Unterhandlungen gefaßt und vom Reſultate nur mittelmäßig nern l 
Die Ende 1859 erſchienene Broſchüre dünkt dem Redner ein mehr al liche 
ender Beweis für ſeine Behauptung, und er ſpottet über das ritter 1 
3 derer, die behaupteten, die Regierung wolle die be uns 
weltlichen Gewalt des Papſtes. „Man wirft ein“, fährt er fort, „da 1 
ſere Soldaten den heiligen Stuhl in Rom beſchützen; dann aber müßte alen 
um konſequent zu ſein, auf Bologna marſchiren, in die Romagna einfa 5 
und die päſtliche Gewalt wieder herſtellen.“ Auch die Uebernahme des — 55 
mandos der päpſtlichen Truppen, welche dem General Lamoriciere e) ne 
tet wurde, tadelt der Redner ſcharf, da die Miſſion des Generals not 4 
8 eine lächerliche oder eine gefährliche ſein müſſe. Der Ran 
dringt 115 auf lategoriſche Erklärungen in einer Konfuſion, die . 
„als die nothwendigen Folgen einer ſich ſelbſt widerſprechenden, wetter x 
diſchen Politik“ bezeichnet, welche das Land nicht annehmen könne. — 1 
Präſident erklärt, er könne nicht erlauben, daß man dem Kaiſer eine 
ſolchen Vorwurf mache, einer der ſchönſten Titel des Ruhmes für den Kai 5 
ſei gerade der, ſich inmitten des Sieges mäßigg ezeigt und die Intereſſen Fran 
reichs nicht aus dem Auge verloren zu haben. Nachdem Julius Favre dem 
Präſidenten noch einige Worte erwidert hatte, ſprach Hr. Granier de Caſſag, £ 
nac. Er fagte, daß es Umſtände gebe, wo, wie die Religion, jo auch Ar 
Politik ihr Non possumus habe. Er ftellt es Herrn Jules Favre frei, di 
früher von ihm und ſeinen 8 angewandten Mittel größer zu finden, 
als die, welche das kaiſerliche Frankreich der italieniſchen Freiheit geliehen 
er (der Redner) für ſeine Perſon geſtehe ein, daß er die Schlacht von So 
ferind der Schlacht von Risquenſtout vorziehe, und er ſei feſt überzeugt, da 
der Vertrag der Annexion von Savoyen und Nizza in der Geſchichte fi 
eben jo gut ausnehmen werde, als der Feldzug der Voraces. Herrn Granier 
de Caſſagnac bemerkt überdies, daß alle Geichidlichfeit der Freunde Jule 
Favres Frankreich die Aheingrenze nicht verſchafft habe, während die Ange 
ſchicklichteit des Kaiſers ihm die Alpengrenze gegeben. Herr Granier e 
Caſſagnac folgt Herr Baroche. Er erklärte, daß die Nation glücklich zu 
peiſen ſei, welche ihr Schickſal einem Herrſcher anvertraute, der ihr nach 
Solferino Villafranca gab. Die Frage, ob der Papfl eine weltliche Gewalt 
behalten ſolle, ſei übrigens nie geſtellt worden und könne nie geſtellt wer 
den. Es handle ſich lediglich darum, ob der Papſt einen mehr oder minder 
beträchtlichen Theil des italieniſchen Territoriums haben ſolle — eine Frage, 
welche mit dem Prinzip der weltlichen Herrſchaft Nichts gemein habe. Herk 
Baroche weiſt feine Behauptung hiſtoriſch nach, da ſelbſt nach dem wiener 
stongrefie gewiſſe Territorial⸗Theile dem Papſte nicht zurückgegeben worden, 
ein Theil der Provinz Ferrara ſei Oeſterreich verblieben, und das Comtal⸗ 
Venaiſſin ſo wie die Stadt Avignon habe ei behalten. Herr Kel 
ler erwidert hierauf kurz aber bündig, daß es zu allen Zeiten Diebe 
gegeben. (S. Nr. 179 d. Z.) 


Großbritannien. 


London, 14. April. [Die joniſchen Nationalitätsbe⸗ 
ſtrebungen] haben von den italieniſchen neues Feuer empfangen. 
Unruhige Bewegungen in der Preſſe und in den Gemüthern waren 
das Ergebniß; Repreſſion ſeitens der Regierung folgte in weiterer 
Entwickelung. Einſtweilen wurde am 2. April in Zante bekannt ge⸗ 
macht, daß von 8 Uhr Abends an alle Tavernen und Kaffeehäuser 
geſchloſſen ſein müſſen; von derſelben Zeit an darf Niemand, der zu 
„Verdacht“ Anlaß gegeben hat, ſeine Wohnung verlaſſen, widrigenfalls 
er „feſtgenommen und nach den beſtehenden Geſetzen beſtraft werden 
ſoll.“ (Die britiſche Regierung ſpaßt bekanntlich nicht, wenn gegen 
ſie Revolution gemacht wird.) 

London, 13. April. [Beſtellungen der öͤſtereichiſchen 
Regierung.] Die öͤſterreichiſche Regierung, die es ſich ſehr angele: 
gen ſein läßt, den Geſandten aller Mächte, zumal denen Preußens 
und Englands, moͤglichſt oft zu wiederholen, daß fie in der nächſten 
Zeit aus ihrer zuwartenden Stellung nicht heraus zu treten denle, 
hat bei dem hieſigen Haufe M'Culloch 600,000 Pfund präſervirtes 
Fleiſch in Zinnbüchſen a 6—8 Pfund beſtellt und demſelben Ausſicht 
auf eine zweite große Ordre gegeben, wenn die erſte Lieferung befrie⸗ 
digend ausfällt. Da Oeſterreich keine Flotte behufs überſeeiſcher 
Operationen ausrüſtet, fo können dieſe Vorräthe nur zur Provianti⸗ 
rung ſeiner Feſtungen beſtimmt ſein. Für die venetianiſchen iſt größ⸗ 
tentheils zu Anfang des Jahres das Nöthige angeſchafft worden. Was 
etzt eingekauft wird, mag für die ungariſchen und boͤhmiſchen beſtimmt 
ſein. Der Entſchluß Oeſterreichs, bei der Weiterentwickelung des euro⸗ 
päiſchen Dramas einftweilen bloßer Zuſchauer zu bleiben — ein Ent- 
ſchluß, der nicht geheuchelt iſt —, hindert ſomit nicht an Ver⸗ 
theidigungs Maßregeln zu denken, und daß die öſterreichiſche Regie⸗ 
rung genügende Gründe hat, ihre Landesfeſtungen gegen äußere und 
nach Feinde in Stand zu ſetzen, wird wohl ſchwerlich Jemand 
verkennen. 


Der franzöfiihe Senator Laity reift in Faucigny und Chablais von 
. ĩ ĩð tͥ r ————— ———— —-—-— . — 


Aſtronomiſches. 

Breslau, 17. April. Der hier am 14. April Abends 103 Uhr 
am öͤſtlichen Himmel bemerkte perpendiculäre Lichtſtreifen gehörte zu den 
ſogenannten „Lichtſäulen“, wie ſolche am häufigſten über der auf: 
oder untergehenden Sonne oder über dem Monde, zuweilen auch über 
hell leuchtenden Feuern geſehen werden. In dem gegenwärtigen Falle 
fand die letztgenannte Urſache ſtatt, wie aus einem von den an den 
Einſender dieſes eingegangenen Berichten mit Beſtimmtheit her⸗ 
vorgeht. Die Lichtſäulen entſtehen durch den Reflex an den in den 
oberen Regionen der Atmoſphäre, beſonders im Cirrus⸗Gewoͤlk, ſchwe⸗ 
benden Eisblätichen und Schneekryſtallen, in derſelben Weiſe und aus 
denſelben Gründen, wie perpendiculär unter der Sonne und dem 
Monde die Lichtſtreifen auf ſchwach bewegten Gewäſſern entſtehen. 

G. 


— 


Sechſte Symphonie⸗Soiree den 16. April. 


Das letzte diesjährige mit verflärktem Orcheſter gegebene Sympho⸗ 
niekonzert unter Leitung des Herrn Carl Nalarge fand in 2 3 
ßen Univerfitätäaula ſtatt, verſammelte eine äußerſt zahlreiche Zubörer: 
ſchaft und bildete fo einen recht glänzenden Schluß dieſes ſchnell beliebt 
gewordenen Unternehmens, dem auch wohl für die Zukunft ein günfis 
des Prognoſtikon geſtellt werden darf, obne daß doch für andere ver⸗ 
dienſtliche und künftleriich bedeutſame Orcheſterleiſtungen irgend welche 
lebensgefährliche Konkurrenz zu befürchten ſteht. Mehr und mehr hat 
man die Einſicht bekommen, daß dieſe Konzerte für einen großen, ſeit⸗ 
her ſtiefmütterlich bedachten Theil unſeres Publikums wirkliches Be⸗ 
dürfniß geweſen, wie es eine große und gebildete Stadt nothwendig 
befriedigen muß, will ſie ſonſt nicht den Vorwurf materieller Verſun⸗ 
kenheit auf ſich laften fühlen, und wir rechnen mit Beſtimmtheit dar⸗ 
auf, daß auch weiterhin das Intereſſe der wahren Kunſtfreunde ein 
für dieſe Bestrebungen lebendiges und förderndes bleiben werde. 

Das Programm dieſes ſechſten Konzerts enthielt zuvörderſt die 
Ouverture zu Oberon von C. M. v. Weber, in techniſcher wie 
ästhetischer Hinſicht ohne Zweifel des Meiſters beſte und von dem Orche⸗ 
ſter ganz vortrefflich exekutirt. Ferner ſpielte Herr Carl Reinecke, 


unter lebhafteſtem Beifall. Die beiden Cadenzen des erſten und letzten 
Satzes waren Meiſterſtücke im Meiſterſtück, und man kann ſie geradezu 
als Muſter hinſtellen, wie ſolche vom Komponiſten gewährte Freiheit 
in decenter und wohlthuender, dabei doch zweckentſprechender Weiſe be⸗ 
nutzt werden ſoll. Relativ größeren Werth jedoch möchten wir der 
zweiten Cadenz mit ihrem fo überaus ſchonen Rückblick auf das No: 
manzenthema zugeſtehen; ſie iſt weniger modern in ihrer Faſſung und 
durchweg in echt Mozartſchem Stil gehalten. Neugierig ſind wir, ob 
nicht wieder den letzten Satz der Vorwurf eines zu ſchnell gewählten 
Tempos treffen wird. Mozart hat zwar Allegro assai vorgeſchrieben 
— man bält jedoch, jedenfalls mit Unrecht, an der nirgends bewieſe⸗ 
nen und niemals zu beweiſenden Anſicht feſt, daß die Tempobezeichnun⸗ 
gen früher ganz andere Bedeutung gehabt haben als in unſeren Ta⸗ 
gen und will von gewiſſen Seiten durchaus der klaſſiſchen, objektiven 
Langweiligkeit das Wort reden. Sobald nur alles klar und fhön 
herauskommt, kann man ohne dem Mozartſchen Geiſt irgend Gewalt 
anzuthun, noch dazu in einem Konzertſtück, die Zügel ſchießen laſ⸗ 
ſen und mit wallenden Locken freudig jauchzend dahinſtürmen. Ein 
Zopf freilich wackelt bei ſolchem Fluge hoͤchſt poſſirlich von rechts nach 
links zum Gelächter der Jugend. — Das Orcheſter, dem bei dem 
Accompagnement viel Schweres zugemuthet iſt, hielt ſich mit Ausnahme 
einiger kleiner Verſehen, die nicht abſolut lörend wirkten, recht gut und 
ſicher. Guten Klavierſpielern empfehlen wir das vortreffliche vierhän⸗ 
dige Arrangement dieſes Mozartſchen Klavierkonzerte, wie ein fol: 
ches von Hugo Ulrich in dem hieſigen Muſikalienverlag von Leuckart 
erſchienen iſt. 

An der Ouverture von Méhul „La chasse du jeune Henri“ 
haben wir keinen großen Geſchmack gefunden. Wir hörten fie zum 
erſtenmal, haben aber nicht nöthig zur Formulirung dieſes unſeres Ur: 
theils „eine Wiederholung“ abzuwarten, wie die Phraſe in der kritiſchen 
Diplomatenſprache lautet, wenn man mit blanker Wahrheit nicht gern 
hervortritt. Es wird in diefer Ouverture möͤglichſt viel Jagdſpektakel 
losgelaſſen, Hörnerfanfaren, Hundegebell, Pferdegetrappel, ja ſogar ein 
Piſtolenſchuß iſt nicht vergeſſen worden, den im Konzertſaal aus zarter 


wie immer auch diesmal auf einem fhönen Flügel von Brettſchnei⸗ Rückſicht für die ſchwachen Nerven des ſchöͤnen Geſchlechts ein Pauken⸗ 
der, das D-moll-Konzert von Mozart in vollendeter Weiſe und ſchlag vertrat — damit iſt aber alles geſagt. 


Das Aeußerliche 
iſt gegeben und gut getroffen, die Poeſie dagegen fehlt. Außerdem 
iſt von rein muſikaliſcher Seite her das meiſte gedehnt und breit, ohne 
doch dabei feſten und ſoliden Zuſammenhang zu bedingen. Man iſt 
im Grunde recht froh, wenn der feiſte Sechszehnender endlich glücklich 
erlegt iſt, und die Jagdgeſellſchaft unter Hörnerflang ihren Heimzug 
antritt. Wenigſtens iſt eine große Virtuoſität des Orcheſters, 
beſonders in der Blechſphäre, erforderlich, um dieſe derb: realiſtiſche Koſt 
ſchmackhaft zu machen. Eine ſehr prägnante Reminiscenz an Beetho⸗ 
ven, wie ſie Mehul wunderbar genug in dieſer Ouverture bei dem 
Andante-Einleitungsſatz mehrmals bringt, erwähnen wir des allgemei⸗ 
nen Intereſſes wegen und auch deshalb, weil wir außerdem eine Sym⸗ 
phonie von Mehul kennen gelernt haben, deren letzter Satz mit dem 
erſten der Beethovenſchen C-moll-Symphonie, und deren Scherzos un⸗ 
ter einander ſo auffallend ähnlich waren, daß hier eine Reminiscenz 
von der einen oder andern Seite jedenfalls im Spiel geweſen iſt — 
von welcher, läßt ſich leicht ermeſſen. — 

Die C-moll-Symphonie von Beethoven beſchloß — ein würdlgerer 
Schlußſtein für das neu errichtete Gebäude der Symphonie = Konzerte 
konnte nicht gut gefunden werden. So oft gehört im öffentlichen Saal, 
noch öfter im tief verborgenſten Innern, wo jeder wackere Mann früher 
oder ſpäter den ſchweren Kampf durchkämpfen muß, um durch den Zweifel 
zum Glauben, um aus Hader und Streit zur Verſoͤhnung mit ſich 
ſelbſt und der ganzen Welt zu gelangen, übt ſie unverändert ihre Macht 
auf alle Lebensalter aus, wie Schumann ſich einmal ausgeſprochen, 
gleich mancher großen Erſcheinungen in der Natur, die, 
jo oft fie auch wiederkehren, uns mit Furcht und Bewun 
derung erfüllen. — Was die Ausführung des Werkes angeht, ſo 
geſchah das Mögliche, wenn auch in Anbetracht der gewaltigen Auf: 
gabe nicht durchweg das Hoͤchſte. Wenigſtens wurde alles gradatim 
beſſer, vollendeter, begeiſterter der Art, daß der letzte Sag entſchieden 
am gelungenften ausfiel. Am wenigften konnte der erſte Satz genügen, 
und auch der zweite hatte noch einzelne ſchwache Momente. Im Scherzo 
taten ſich die vier Contrabäſſe ſehr rühmenswerth hervor und verdie⸗ 
nen ein beſonderes Lob. 9 


Rußland. 
if che Zuſtände.] Die „Poſtztg.“ ſchreibt: Aus Rußland 
bewah uns heute intereſſante Privatmittheilungen zu, die, wenn ſie ſich 
h rheiten, einen tiefen Blick in die gegenwärtige Politik dieſes 
aats thun laſſen. Zunächſt ſchreibt man aus Petersburg, daß 
ortſchakoff und feine Partei das ſcheinbar verlorene Terrain voll 
Auel wieder occupirt haben, und daß feine Politik, die das 
S and vorzugsweiſe ins Auge gefaßt haben will, wiederum den 
jeg über ihre Gegner und ſelbſt über die individuellen Anſichten des 
Mön, den, der den Ausbau im Innern in erſte Linie geſtellt haben 
chte, davon getragen habe. Gortſchakoff iſt nach allem, was wir 
15 ihn vernehmen, durch und durch Ruſſe, der deshalb die allge⸗ 
meinen europaiſchen Intereſſen tief unter die ſpeciſiſch ruſſiſchen ſtellt. 
9 0 Auge ſoll vorzugsweiſe auf zwei europäiſche Punkte gerichtet fein, 
b 1 75 Sund und auf den Bosporus, da der Pontus, wie das 
alliſche Meer für Rußland ſeiner Anſicht nach nur Binnenſeen ſind, 
pa ange jene beiden Straßen von einer fremden Macht geſchloſſen 
erden können. Er iſt kein Freund Englands und noch weniger 
eſterreichs, glaubt vielmehr, daß Europa an nur zwei Haupt⸗ 
lich ächten, einer weſtlichen (Frankreich) und einer öſt⸗ 
Ben (Rußland) genug habe. Er ſoll daher für ein enges 
ündniß mit Frankreich ſein, und wenn er auch einen legitimen 
errſcher in den Tuilerien vorziehen würde, fo ſei ihm doch der Na⸗ 
bleonide auch genehm, und er werde jedes fait accompli, das Ruß⸗ 
and nicht berühre, wenn auch nicht mit ausgeſprochener Billigung, 
anerkennen. Es fei daher nicht unwahrſcheinlich, daß eine vollſtändige 
erſtändigung mit Herrn v. Thouvenel bereits ſtattgefunden, und daß 
demzufolge von ruſſiſcher Seite nichts geſchehen werde, um den Pro- 
lekten Napoleon in Italien und in der Schweiz hemmend entgegenzu⸗ 
deten; den Gegendienſt werde Frankreich in Beziehung auf die untern 
on auländer leiſten. 

In den letzgenannten Ländern ſieht es, wie man gleichzeitig aus 
dem ſüdlichen Rußland meldet, in dieſem Augenblicke hoͤchſt bedenklich 
aus; die ſlaviſchen Provinzen der Türkei ſollen dergeſtalt aufgeregt 
ein, daß ein Exploſton über kurz oder lang unausbleiblich ſcheint. 
8 Die Pforte ſchickt zwar zahlreiche Truppen dahin, doch glaubt man 
nicht, daß dieſelben im Stande fein werden, eine allgemeine Schilder⸗ 
ebung gegen die Herrſchaft des Halbmondes zu verhindern. Die 
Ruſſen ſtehen bereits gerüſtet in Beſſarabien auf der Wacht, und noch 
mmer werden Truppen aller Waffengattungen nach der untern Donau 
zu dirigirt. Vielleicht ſteht man dort am Vorabend hochwichtiger Er⸗ 
eigniſſe, und der Zeitpunkt iſt nahe, wo die alte verwitterte Pforte fi) 
r immer ſchließt. 

Das neue Buch über Rußland, das den Fürſten Dolgoru⸗ 
kow zum Verfaſſer hat und unter dem Titel: „Die Wahrheit über 
Rußland“, kürzlich bei A. Frank in Paris erſchienen iſt, hat alle Aus⸗ 
cht, viel Lärm zu machen. So ſtarke Enthüllungen ſind ſeit lange 
nicht gemacht worden, und bei der gemäßigten Haltung des Verfaſſers 

vorausſichtlich, daß die Dinge, die er mittheilt, um ſo größere Wir⸗ 
ung machen müſſen. Aus dem, was er über die Branntweinſteuer, 
über die politiſche Polizei, über die Preſſe ſagt, ſchoͤpft man die Ueber⸗ 
zeugung, daß Alexanders II. guter Wille ohnmächtig bleiben wird. 

olche Zuſtände können nicht dauern, und leider führt keine Reform 
aus einem ſolchen Labyrinthe. Da giebt es nur einen gewaltſamen 
usweg. Die Reform⸗Verſuche Alexanders II., jo gut ſie auch ge: 
meint ſein mögen, werden ohne Ergebniß bleiben, oder vielmehr ſie 
werden zu einem unerwarteten, nicht angeſtrebten Reſultate führen. 


— — nn 


Provinzial-Zeitung. 


M Breslau, 17. April. [Tagesbericht.] Wie uns mitge⸗ 
theilt wird, iſt die in der Unterſuchungsſache wider Koſterlitz und 
Breslauer ſeitens der Angeklagten eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde 
vom königlichen Ober-Tribunal als unbegründet zurüdgewiefen worden. 


a hen der Univerjität.] Am 21. d. Mts. wird jih Herr Dr. jur. 
e 


ranklin als Privat⸗Dozent in der juriſtiſchen Fakultät habilitiren. 
zu dieſem Behuf hat derſelbe eine Abhandlung unter dem Titel: „De ius- 
Ntiariis curiae imperialis“ herausgegeben, welche er öffentlich gegen die Her⸗ 
ren Dr. jur. P. Laband, Stud. der Rechte E. v. Wittken und Stud. 
der Rechte H. Truſen vertheidigen wird, 

‚=p= [Die Bilſeſche — a Die Anerkennung, deren fih Herr 
Direktor Bilſe mit ſeiner Kapelle ſeit langem erfreut, documentirte ſich in 
glaͤnzender Weiſe in dem Sonntag⸗Konzert des Café restaurant, deſſen Saal 
die Ba der Beſucher kaum fallen konnte. Einzelne Piecen des ſchön ge: 
ſo die Phantaſie über 


hlten Programms: otive aus Mozart's „Don 


wa 
Juan“ und „Moment musical“ von Franz Schubert, mußten auf den ſtür⸗ 
miſchen Ruf der Anweſenden wiederholt werden. Nach Uebereinkunft mit 
errn Birkner finden die weiteren Abonnements: Konzerte nunmehr wieder 
intergarten ſtatt, die raſch auf einander 
Konzert zu wohlthätigem Zweck Ende April ge 


olpen und mit einem Extra⸗ 
chloſſen werden ſollen, dem 


—— — . 
* Wilibald Alexis, unſer jo beliebter und hochgefeierter Romandichter, 
welchen die Kritik längſt und mit Recht als den deut chen Walter Scott 
ezeichnet hat, weil gerade er dem Ideal des Romans in neuerer er am 
nächſten gekommen ift, hat nach mehrjähriger überſtandener Krankheit ein 
Neues Werk, betitelt: „Ja in Neapel“, verfaßt, welches durch die neue, 
ſebr gefällige Damenzeitung „Victoria“ —.— von Otto Janke in 
erlin) mit künſtleriſchen Illuſtrationen von a Löffler, dem Publi⸗ 
um hier zuerſt zugänglich gemacht wird. Die neue lerſte) Quartal⸗Rummer 
er „Victoria“, welche uns vorliegt, enthält den Anfang des Romans und 
erregt Erstaunen durch den intereſſanten Inhalt und die überaus prachtvolle, 
künſtleriſche Ausſtattung. Denn neben dem unterhaltenden Theile iſt die 
„Victoria“ auch reich mit in den Text eingedruckten Muſtern und Abbildun⸗ 
den neueſter Toiletten und Bekleidungs⸗Gegenſtände geſchmückt, wie 0 B. 
n Nr. 13 durch die neueſten Frühlingshüte, Manſchetten Kragen u. }. w. 
aus dem Magazin des bekannten Hoflieferanten C. A. Wietzer in Berlin. 
ne große Muſtertafel mit einer Fülle von Ford geß welche ſich jährlich 
auf über 2000 belaufen ſollen, jo wie ein fein colörkrtes pariſer Modebild 
liegen außerdem bei, und doch iſt der Preis ein erſtaunlich niederer, da das 
bonnement für 12 Nummern im Quartal nur 20, reſp. 25 Sgr. (mit 
allen Beilagen) beträgt. Es kann ſonach die „Victoria wohl der ganzen 
eutſchen Damenwelt mit Recht empfohlen werden. 
„Jahreszeiten.“ Unterhaltende Zeitſchrift für Literatur, 
Kunſt und oͤffentliches Leben.] Dieſe in Hamburg regelmäßig jede 
oche erſcheinende Zeitſchrift gehört zu den gediegenſten Journalen der Ge⸗ 
genwart und zeichnet ſich durch ihren intereſſanten und gehaltvollen Inhalt 
vor vielen ähnlichen Erſcheinungen vortheilhaft aus. Sie liefert jährlich in 
„Bänden eine reichhaltige Sammlung von Erzählungen, Novellen, Reiſe⸗, 
Länder: und Sitten⸗Schilderungen, Gedichten, Kunft:, Literatur-, Theater: 
N Mode⸗ Berichten, die nicht blos den Zweck der Unterhaltung haben, fon: 
ern zugleich auch dem Leſer Belehrung über die verſchiedenartigſten Dinge, 
ö erbältniſſe, Perſonen, Bücher, Kunſterzeugniſſe und Damenbedürfniſſe ver: 
Haſſen. — Die „Jahreszeiten“ ſind 3 noch die einzige deutſche 
eitſchrift, welche die prachtvollſten und e re fein gemalten pariſer 
odebilder in Original⸗Stablſtichen, und 3 Wochen früher bringt, als alle 
andern deutſchen Blätter Nachbildungen liefern, und find daher die Jahres: 
alten für jeden Tiſch die eleganteſte Zierde, und bieten zugleich auch die ans 
hendſte Unterhaltung. 


ih bam Humboldt Varnhagen'ſchen Briefwechſel.] Aus Weimar 
boteibt man der „N. Münchn. Ztg.“, daß der Großherzog von Weimar, der 
der jeher von Seiten Humboldt's und Varnhagen's von Enſe nur Beweiſe 
ärmſten Ergebenheit empfangen hatte, bei Leſung des von Ludmilla 
domnd herausgegebenen Buches ſein gekränktes Gefühl über die darin vor: 
menden ihn betreffenden Stellen einfach dadurch bethätigte, daß er an 


ren und inneren Organe des menſchlichen Körpers als auch der Blutumlauf 
wiſſenſchaftlich erklart; doch geſchieht dies leider von 114 zu 1½ Stunden 
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ſicherlich ein zahlreicher Beſuch in Ausſicht ſteht. Von da ab übernimmt 
Herr Bilſe wie in früherer Weiſe die Leitung des Orcheſters fürs Sommer⸗ 
theater, das wahrſcheinlich den letzten Sonntag vor dem Mai eröffnet wird. 
Wintergarten, ſo flatterten geſtern eine Menge bunter Fahnen am Gebälk 
der Arena, deren Ueberdachung im Rohbau nun vollendet iſt. Um 6 Uhr 
wurde in Gegenwart des Herrn Direktor Schwemer, des Kreisbaumeiſter 
Lüdecke, des Theater⸗Inſpektors, des Bauherrn und anderer geladenen 
Gäſte, unter Muſikbegleitung, der buntgeſchmückte Kranz hinaufgewunden 
und an der Dachfirſt befeſtigt. Eine gereimte Apoſtrophe, wie üblich von 
einem Polirer recitirt, die in einer Anlehnung an die Symbolik gewiſſer 
5 Vergangenheit und Zukunft des Gebäudes beſprach, endete mit leb⸗ 
aften Hochs des Sprechers auf die diſtinguirten Anweſenden, die in dem 
zahlreichen Arbeitercorps wie in einem, der Ceremonie ungeladen beiwoh⸗ 
nenden großen Publikum ein lebhaftes Echo fanden. Nach Abſpielung eini⸗ 
ger beliebten Weiſen durch die Kapelle des kgl. 1. Küraſſier⸗Regiments, be⸗ 
wegte ſich der Zug der Zimmerleute unter Vortritt der Muſik durch die 
Laubkolonnaden des Gartens nach dem Saal, woſelbſt Herr Zimmermeiſter 
Marggraf ſeinen Gäſten, zu denen heut auch die Zimmerleute und deren 
Angehörige zählten, ein ſolennes Mahl hatte bereiten laſſen, das durch 
— Toaſte gewürzt, die Stimmung der Geſellſchaft zu einträchtiger Ge⸗ 
müthlichkeit erhob und dieſelbe bis an das Ende des Hebeſchmausfeſtes er⸗ 
hielt, das bei dem Humor der Gäſte und den verlockenden Tanzpiecen, die 
auch recht fleißig geprobt wurden, bis über die Mitternachtsſtunde hinaus 


währte. 

8 ches Muſeum.] Wie die Naturwiſſenſchaften über: 
haupt, ſo hat auch die Kenntniß des menſchlichen Organismus in neuerer 
Zeit die weſentlichſten Fortſchritte gemacht. 
namentlich der Mediciner von Fach am beiten zu würdigen. 
ner denn je iſt aber auch im größern Publikum das Intereſſe für die fried⸗ 
lichen Errungenſchaften auf beſagtem Gebiete geweckt, und bekundet ſich ge⸗ 
gesenmwärtig bei dem im Saale zum blauen Hirſch zur Schau geftellten 
Reimers'ſchen Muſeum. Daſſelbe umfaßt in 4 Abtheilungen, laut Ca: 
talog, 462 Nummern, und zwar meiſt ſauber in Wachs ausgeführte plaſtiſche 
Modelle nebſt einer Anzahl in Spiritus aufbewahrter Naturpräparate und 
künſtlich erhaltener Gegenſtände, ſowie eine ergänzende Reihe trefflicher Ab⸗ 
bildungen. Einzelne Rubriken ſind in einer Vollſtändigkeit vertreten, wie 
man ſie früher noch bei keinem ähnlichen Inſtitute wahrgenommen hat. Vor⸗ 
züglich reichhaltig und belehrend erſcheinen die phrenologiſchen und patholo⸗ 
then Darſtellungen, neben welchen die Abtheilungen für Phyſiologie und 


Dies weiß der Gelehrte und 


Allgemei⸗ 


Ethnologie unſere Aufmerkſamkeit beſonders feſſelten. Trotz der krauſen 
Fülle der zur Veranſchaulichung der verſchiedenartigſten Organismen, Krank⸗ 
heiten u. ſ. w. dienenden Präparate, kann man ſich mit Hilfe des Catalogs 
leicht orientiren. Ueberdies wird den Beſuchern an einer bis in die feinſten 


Details zerlegbaren weiblichen Figur, ſowohl die Zuſammenſetzung der äuße⸗ 


nur einmal. 

M. [Vom et Die Nachricht von der in voriger Woche erfolgten 
Introduzirung des Dechanten Herrn Elsler als Propſt des Domkapitels 
und des Generalpikars Herrn Neukirch als Dechant, wird Freude in der 

anzen Diözeje hervorgerufen haben, da dieſe Männer die allgemeinſte 
Liebe und Hochachtung beſitzen. — Sicherem Vernehmen nach wird nun auch 
der Neubau des Porkales an der hieſigen Domkirche nicht mehr lange auf 
ſich warten laſſen, wobei auch einige Verbeſſerungen in der Ornamenkirung 
vorgenommen werden ſollen. Bezüglich dieſes Baues ſpricht ſich ganz allge⸗ 
mein die Hoffnung aus, daß unſer verehrter Fürſtbiſchof wieder ſeine Milde 
werde walten laſſen, wie dies Derſelbe bei der Erbauung der im fchönjten 
gothiſchen Stile errichteten Laurentiuskirche, eine wahre Zierde unſerer 
Stadt, gethan, und wie ſich deren viele milde Stiftungen erfreuen. 

—e [Neues und Altes] Der zum Café restaurant gehörige 
Gartenplatz — Eingang Karls: und Wallſtraße — wird gegenwärtig zur 
Aufnahme von Gäften hergerichtet und ſoll während der Sommermonate als 
Biergarten dienen. Die dadurch gebotene Gelegenheit, die anerkannt 
treffliche Bewirthung des eleganten Café's, nun auch im „Freien“ genießen 
zu können, dürften dieſem Lokal gewiß recht zahlreiche neue Gönner gewinnen. 
Die Eröffnung ſteht nahe bevor. 

Die auf dem Laurentiusplage aus ihren Trümmern wie ein Phönix 
glänzend aufſteigende neue Begräbnißkapelle naht ſich ihrer Vollendung. 
Die Steinarbeiten an dem Thurme ſind bekanntlich das Erſtlingswerk des 
Herrn Renner, welcher bisher ſich nur als Bildhauer in Holz gerirt hat. 
Die eben ſo ſaubere als kunſtfertige Ausführung derſelben ſind die beſte Em⸗ 
pfehlung des jungen Künſtlers. Die Laurentiuskapelle ſoll am 10. Auguſt 
d. J., als dem Gedächtnißtage des heiligen Laurentius, geöffnet werden. 
In der Nähe des Laurentiusplatzes, zwiſchen der großen und kleinen Scheit⸗ 
nigerſtraße, liegen zwei, noch jetzt 18 beſtimmten Gäfte zählenden alten 
reslauer Erholungsorte, Brigittenthal und der Seidel⸗ (jest Albrechts⸗ 
— Erſterer hieß früher der Perrückenmacher⸗Garten, weil ſich bier 
dieſe Gilde ausſchließlich einfand, um ſich in ihrem Künſtlerſtolze nicht unter 
die übrigen Bürger zu miſchen. Im Albrechtsgarten treibt eine uralte 
Ulme tauſendfaltige Knospen, und eine Linde ſchlingt ihre wurzelartigen 
Aeſte ſo dicht ineinander, daß ſie zur Zeit des grünen Laubes ein 10 bis 
12 Ellen breites, für die Sonnenſtraßlen undurchdringliches Blätterdach 
bildet. Von Brigittenthal links ab hat noch bis 1802 der Richtplatz des 
Domes geſtanden, in welchem Jahre derſelbe an dem ungariſchen Edelmanne 
v. Troer, wegen eines Mordes an ſeiner Geliebten, einer Kammerfrau der 
Gräfin Lichtenau, ſeine letzte Jurisdiction ausübte. 

# [Packträger⸗Inſtitut.] Wie wir hören, ſoll daſſelbe wiederum um 
10 Mann vermehrt werden, da das Bedürfniß täglich zunimmt und dieſe kon⸗ 
zeſſionirten dienſtbaren Geiſter trotz ihrer Anzahl bei ihrer continuirlichen Ver⸗ 
wendung oft nicht zu haben ſind. Der Gründer des Inſtituts beabſichtigt, ſie 
auch mit Hegenf, chirmen zu verſehen, welche jie in einem Futteral ver: 
packt für gewöhnlich auf dem Rücken tragen ſollen. Bei ungünſtiger Witte: 
rung iſt die arg Sie derſelben jedem für den geringen Betrag von 13% 
Sgr. bis zu ſeiner Wohnung geſtattet, und hat er dort den geliehenen Schirm 
an den Packträger, welcher ihn begleitet, nur zurückzugeben. Dieſe Einrich⸗ 


— ———— —- sßsiKM 2 
= 
* 


den Rand des Blattes mit Varnhagen's Notizen ſchrieb: „Iſt eine Lüge. — 
Karl Alexander“, und das Exemplar der großherzoglichen Bibliothek zu öffent⸗ 
lichen Benützung übergab. 


[Das Schickſal A. v. Humboldt's im Jenſeits.] Der „Magd. 3.“ 
ſchreibt man von hier: Unſere Geiſterbeſchwörer unter Führung von Hor⸗ 
nung und Genoſſen haben kürzlich Näheres über das jenſeitige Schickſal 
Alexander v. Humboldts in Erfahrung gebracht; nach ihren untrüglichen Vi⸗ 
ſionen iſt der Aermſte in eine Schildkröte verwandelt worden und muß als 
ſolche fortan das Univerſum tragen, da er ſich bei Lebzeiten vermaß, in die 
Geheimniſſe des Kosmos einzudringen, was die Gottheit als ein Verbrechen 
an ihrer Majeſtät angeſehen hat. 


lein weiblicher Bacherl.] Es geht uns folgende Erklärung zu: 
Hamburger Blätter bringen die Nachricht, daß Gutzlow in ſeinem „Zauberer 
von Rom“ an mir einen geiſtigen Diebſtahl begangen habe. Vielſeitig wird 
dieſes Factum bezweifelt und mißdeutet. Dies zwingt mich zu der Erklä⸗ 
rung: daß Gutzkow allerdings in ſeinem Romane aus meinen noch unge⸗ 
druckten, vor 7 Jahren von ihm geleſenen Memoiren, mehrere Charaktere 
und Situationen entlehnt hat; daß er mir ſelbſt brieflich zugeſteht, er ſei in 
jeinem Romane „nahe an meine Memoiren angeſtreift“, und er habe ſie 
zauf ſich wirken laſſen“, und ich bin, trotz der ſchriftlich empfangenen derben 
Drohungen Gutzkow's, die eines ſo großen literariſchen Lichtes, mindeſtens 
945 J unwürdig ſind, entſchloſſen, mittelſt einer Broſchüre, in welcher ich 
das Plagiat durch Anführung der betreffenden Stellen beweiſe, der Wahr⸗ 
heit das Recht zu verſchaffen, und die Frage dem redlichen, unparteiiſchen 
urtheilenden Publikum zur Entſcheidung 3 übergeben, 

Ich erſuche alle Löbl. Redactionen, dieſe Zeilen im Intereſſe der Wahrheit 
und des literariſchen Eigenthums in ihren sjpalten Gehege aufneh⸗ 
men zu wollen. raven, geb. Gäfin H. 


Karl Gutzkow verö 
erwähnte Angelegenheit: 


„Auf die in wiener Blättern befindliche Anzeige einer Frau v. Graven, 
geb. Gräfin H., ich hätte in meinem „Zauberer von Rom“ „mehrere Cha⸗ 
raktere und Situationen“ aus ihrer mir vor ſieben Jahren zur Veröffent⸗ 
lichung übergebenen Biographie benutzt, will ich vorläufig nur erwidern, 
daß die von mir ae ihr gegenüber gebrauchten „Drohungen“ nichts 
anderes bezwecken, als der genannten Dame zu Gemüth zu führen, wie ſie 
mich durch das öffentliche Ausſprechen eines auf Selbſttäuſchung beruhenden 
Vorwurfs, von dem ich mich durch Geldzahlungen nicht loskaufen wollte, 
zwingen würde, den Inhalt ihres Manuſtripts zum Ermöglichen einer Ver⸗ 
Hosen mit dem Inhalt meines Buches jo weit wieder zu erzählen, als 

ei den Hunderten von Manuſkripten, die ich ſeither geleſen habe und die 
ich noch täglich leſen muß, mir derſelbe erinnerlich iſt. Mit aller Anerken⸗ 


Ain 


Baronin 
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Hebeſchmaus.] Wie ſonſt an den Abenden der Vaurxhalls im] h 


ng 


ffentlicht dagegen folgende Erklärung über die hier | 


tung iſt New praktiſch und dürfte um ſo mehr ſich empfehlen, als bekannt⸗ 
lich bei Regenwetter niemals Droſchken zu haben ſind. — Die Anfertigung 
von ſogenannten Droſchken⸗ und Packträger⸗Signal⸗Pfeifen, welche der In⸗ 
aber der permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung anfertigen laſſen will, um 
durch ſie aus Entfernungen Droſchken und Packträger zu requiriren, und 
welche zweierlei Töne je für die einen und die andern von ſich geben ſollen, 
dürften wohl nicht in allgemeinen Gebrauch kommen, obgleich ho gegenwär⸗ 
tig ſchon die Portiers in den Hotels ſolcher Pfeifen bedienen. 

ne [Waſſerſtand.] Die Fluthen unſeres Oderſtromes 
ſenken ſich allmählich zu einem Niveau herab, welches für die Schiff⸗ 
fahrt nur günſtig ſein kann. Wie die Berichte aus den oberhalb ge⸗ 
legenen Bergdiſtrikten lauten, iſt die Gefahr eines verderblichen Hoch⸗ 
waſſers vorüber und ausgedehnte verheerende Ueberſchwemmungen nicht 
mehr zu fürchten, natürlich nur dann, wenn nicht etwa anhaltende 
ſtarke Regengüſſe eintreten. — Die großen Schneemaſſen, die ſich in 
den Gebirgsgegenden noch befinden, werden nur dazu dienen, der Oder 
das nöthige Waſſer zu ſpenden, um während des größten Theils des 
Sommers die Schiff fahrt im blühendſten Verkehr zu erhalten; eine 
Anſicht, die wir übrigens ſchon vor Wochen ausgeſprochen haben. 

[Der Telegraph als Häſcher.] Auf einer unſerer Eiſenbahnen 
reiſte letzthin ein Handelsmann nach P. in einem Coupee dritter Klaſſe ab 
und hatte feine ganze Baarſchaft, in etwa 30 Thlr. in verſchiedenen Münz⸗ 
ſorten beſtehend, in einem Taſchentuche eingebunden, neben ſich auf der Bank 
liegen. Seine einzige Reiſebegleitung beſtand in einem jungen Manne, der 
angeblich ein Handwerker, ſich in daſſelbe Städtchen begab, um dort Arbeit 
zu ſuchen. Auf der vorletzten Station nun war der andelsmann ausge⸗ 
ſtiegen, um einige Erfriſchungen einzunehmen und hatte ſeinen Reiſekamera⸗ 
den das Aan verknüpfte Tuch mit dem Gelde für den 3 übergeben, 
da je eußeres ihm das größte Vertrauen eingeflößt. Durch einen Zufall 
verſäumte er indeß den Zug und dieſer ging ohne ihn ab. Die Entfernung 
bis zur nächſten Station betrug kaum eine Meile und ſo tröſtete er ſich mit 
dem Gedanken, daß er die kurze Strecke bis zu ſeiner Heimath würde zu 
Fuß zurücklegen können, als ihm plötzlich ſeine Baarſchaft einfiel, an 8 
er in dem erſten Schreckeu über den davon ſauſenden Zug nicht gedacht hatte. 
Voll Angſt eilte er zu dem d det des fh und theilte ihm den Vor⸗ 
fall mit. Dieſer telegraphirte ſofort das Nöthige an ſeinen Collegen auf 
der nächſten Station. Das Telegramm traf gerade zu rechter Zeit ein, 
das Geld wurde in Beſchlag genommen und der Handelsmann empfin 
weni . ſpäter die Mittheilung, daß das Geld zu feiner Dispoſi⸗ 
tion ſtehe. 

=p= [Ein junger Betrüger.] Für die Corruption der Bettelknaben, 
welche mit Ausdauer das Publikum in den Straßen beläftigen, liefert ein Vor⸗ 
fall den beſten Beleg, der am Sonnabend in der Odervorſtadt paſſirte. Dort hatte 
eine Bauersfrau. die in der Stadt mehrere Einkäufe gemacht, ibren kleinen 
Sohn in Geſellſchaft des Korbes, der ihre Sachen beherbergte, auf einem Breit⸗ 
wagen gelaſſen, mit deſſen Beſißer fie nach dem Markte nach Haufe fahren 
wollte. Ein junger barfüßiger Burſche lungerte unbemerkt in der Nähe berum, 
um gelegentlich eine Beute zu machen, die er auch bald finden ſollte. Während 
die Landfrau noch einmal nach der Stadt zurückging und die Ueberwachung des 
Korbes ihrem Söhnchen an's Herz legte, nahie ſich bald nach ihrer Entſernan 
der vorbemerkte Schlingel, trat keck an den Wagen beran und verlangte im Aufs 
trage der Mutter des Kindes den Korb, den er ihr nachbringen ſolle. Unde⸗ 
kannt mit den Ränken ſolcher Burſchen gab der Knabe bedachtlos das Ver⸗ 
langte hin und ward nicht eher aus feinem Irrthum geriffen, bis ſeine Muiter 
zurückkehrte und Nachfrage bielt. Auf das Jammern der Frau kam zwar ein 
Beamter hinzu, dem dieſer Diebſtahl mitgetheilt wurde, aber es iſt nicht gelun⸗ 
gen, des jugendlichen Gauners habhaft zu werden. 

Ö [ Diebesneſt.] Wir haben gern die Mittbeilung bezüglich der feſt⸗ 
genommenen profeſſionirten Diebin, die in heut. Morgen⸗Nummer dieſ. Ztg. 
angedeutet iſt, eine Weile zurückgehalten, um nicht durch vorzeitiges Bekannk⸗ 
werden derſelben möͤglicherweiſe in die Weiterführung der Entdeckungen ftös 
rend einzugreifen. Doch iſt, was hierin geſchehen geſollt, wohl jetzt geſche⸗ 
hen. Als die Diebin 1 ward, fand man bei ihr ein ungeheures 
Gebund Schlüſſel und Nachſchlüſſel. Die re en dieſes Schlüſſel⸗ 
kabinets hat fie ſtets dadurch vermehrt, daß fie aller Orten, die fie mit ih⸗ 
rem ungeladenen Beſuche bedachte, alle vorfindlichen Schlüſſel an ſich nahm 
und demſelben einverleibte. Sie pflegte ſich anſtändig und ſogar elegant zu 
kleiden, in Hausfluren und obern Etagen aufzuſtellen, bis ſie ihren günſti⸗ 

en Moment erpaßt hatte. Fragte ſie Jemand, Wen ſie ſuche oder Was 
ie wolle, ſo ſagte ſie, ſie warte auf eine Bekannte, die bei irgend einem 
Bewohner des Hauſes, deſſen Namen ſie natürlich zuvor zu erkunden ge⸗ 
wußt hatte, hineingegangen ſei. Oder ſie gab vor, von einer Mannsperſon 
verfolgt worden zu ſein und ſich in das Haus retirirt zu haben. In der 
That fand man dann auch vor der Hausthür eine männliche Perſönlichkeit, 
und hielt ſo die Angabe für beſtätigt. Als dann die Diebin nach vollbrach⸗ 
ter That zum Hauſe hinauseilte, ſo that die Mannsperſon, als ob fie ein: 
ander gar nichts angingen. In der alſo beobachteten Weiſe mag das Frauen⸗ 
zimmer wohl überall verfahren ſein, und es erhellt ſchon hieraus, daß ſie 
bei ihren Operationen nicht allein geſtanden. Dies iſt auch alsbald beſtä⸗ 
tigt worden, und hat man, wie wir vernehmen, ein ganzes Neſt oder Netz 
von Diebeshehlerei aufgedeckt, bei dem viele Perſonen kompromittirt find. 
ie Zahl der bereits decouvrirten Diebſtähle hörten wir auf circa 30 ans 
geben. x 

— Auf Veranlaſſung des von den ſchleſiſchen Steinkohlenwerken ge- 
ſtellten und ſchon in vorjähriger Landtags⸗Seſſſon von den Abgeord⸗ 
neten befürworteten Antrages, die Oberſchleſiſche und die Nieder⸗ 
ſchleſiſche Steinkohlen-Bergbau-Hilfskaſſe in die Selbſt⸗ 
verwaltung der Contribuenten übergehen zu laſſen, hat 
der Handelsminiſter eine Denkſchrift entwerfen laſſen, die, auf Bera⸗ 
thungen mit dem Ober⸗Bergamte zu Breslau und dem Ober⸗Präſi⸗ 
denten der Provinz Schleſien fußend, eine Aenderung in der Verwal⸗ 
tung jener Kaſſen als unzweckmäßig darſtellt. Nach eingehender Er: 


nung der Gründe, die mich vor ſieben Jahren beſtimmen konnten, möglicher 
weiſe auf das flehentliche Erſuchen einer „Unglücklichen“ um Herausgabe 
eines Lebenslaufs einzugehen, der eine geborene baieriſche Gräfin bis zur 
Uebernahme eines Sommertheaters in Moabit bei Berlin führen konnte, 
ſoll jetzt auch dieſe Erzählung in meinen „Unterhaltungen am häuslichen 
Herd“ nicht ausbleiben, und wird ſie vielleicht dazu beitragen, der ſpeculati⸗ 
ven Frau jene Wirkung zu erzielen, die ſie mir brieflich dahin bezeichnete, 
ich jähe wohl ein, daß ihre Biographie nun intereſſant würde. Schließlich 
bemerke ich, daß das Verlangen nach Bezahlung der von mir angeblich ent⸗ 
lehnten „Ideen“ erſt anfing, als ich einem Begehren der jetzt Schriftſtellerin 
gewordenen Dame, ſofort von der Schillerſtiftung eine Summe von 300 
Thlrn, und eine lebenslänglibe Penſion zu erhalten, in meiner Stellung als 
Mitglied der Verwaltung der Schillerſtiftung keine Ausſicht auf Erfolg geben 
konnte. — Dresden, 15. April 1860. K. Gutzkow.“ 


Auch die Jugend iſt künftig für Geld zu haben.] Was 
doch nicht Alles in dem großen Seine⸗Babel ausgebrütet wird, um der 
haste Pepe Menge das Geld aus dem Beutel zu locken. Ein pomp⸗ 
hafter Proſpekt kündet jetzt in Quartpoſaunenton ein Unternehmen an, 
das von zwei Damen geleitet wird und nichts Anderes im Sinne bat, als 
Aunzeln und Falten im Geſicht zu vertilgen, alle Spuren des Alters rein 
zu verwiſchen und wegzuwaſchen. Das Verfahren beſteht in drei Kuren, 
welche mit zwölf ſogenannten Jugendbädern anfangen. Sie bilden gleichſam 
das erſte Kapitel und koſtet jedes nur 60 Franken. Die zweiten 12 Bäder 
find bearbeitend, heißen Eucharis⸗Bäder und 75 jedes Franken. Die 
letzten on Bäder ſind vollendend, heißen Kalppſo⸗Bäder und koſtet jedes 
1200 Franken. Alſo 22,380 Franken, wofür ſich Greis und Matrone zum 
Nag und jungſcheinenden Mädchen kann umſchaffen und umwaſchen 
aſſe 


Luck in Oſtpreußen. Der bekannte Rieſenſtier Molly, der durch 
anz Deutſchland geführt iſt und bei der berner Induſtrie⸗Ausſtellung den 
h ſten Preis erlangt hatte, wurde hier am 1. April aus der letzten Futter 
telle des Fleiſchermeiſters Kruck auf den Schlachthof von zwei Schlächterge⸗ 
ellen geleitet, woſelbſt Herr Franz Kraska durch Schlachtung deſſelben ſein 

eiſterſtück ablegen ſollte. Der ſonſt ſehr ruhige Molly ward zu dieſem 
Gange mit Kränzen verſehen und hatte überdem auf den m vergoldeten 
Hörnern zwei Citronen, er fiel mit dem dritten Hiebe des ſonſt geſchickten 
ungmeiſters, der ihn auch ſehr richtig abgeſchatzt und ſich ſomit die vollſte 
Juſihedenbel der Prüfungs⸗Commiſſions⸗Meiſter erworben hat. Das Ge⸗ 
wicht dieſes Rieſenſtiers betrug 1500 Pfd. An Talg waren 200 Pfd., der 
Ber * 60 Pfd., die Fuße & 13 Pfd. und das Leder wurde mit 25 Thlr. 
eza 
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örterung der gegen dieſe Anficht der Behörden ſprechenden Thatſachen, Schulen und Abends in der Kirche der 300jährige Todestag des Reforma⸗ Auf die Verleſung des Geſchäftsberichtes, ſeit cirea 14 e 


welche in einer von 200 Steinkohlen⸗Bergwerken Oberſchleſtens durch tors Ph, Melanchthon festlich begangen werden. Die Schulfeier der Real den Händen der ſtillen Theilnehmer, verzichtete die Verſammiung 
l en ; 2 Dr. F A . ’ 2 ö 
den Bergmeister Schmidt eingereichten Petition niedergelegt find, hat er der en Be Ser ue die Feste al un Einzelne darauf bezügliche Anfragen wurden von Seiten der Geſchäſt 


! 
die Budget⸗Commiſſton des Abgeordnetenhauſes beſchloſſen, den vor⸗ elf Uhr. Inhaber durch Herrn Fromberg beantwortet. 1 
jährigen Antrag auf Ueberlaſſung der erwähnten Kaſſen zur Selbſtver⸗ Görlitz. Die beabſichtigte, von uns ſchon früher erwähnte Ver⸗ Hierauf kam der von den Geſchäſtsinhabern, Grafen Ho verge 
waltung durch Organe der Contribuenten zu wiederholen. Die ſchle-ſetzung zweier Gymnaſiallehrer iſt, wie der „Anzeiger“ meldet, auf neue und Fromberg, geftellte Antrag: „die Verſaumlung wolle beſchl 5 
| 
| 


N ; % 8 ; ; it. | Hinderniffe geſtoßen. Einmal erſcheint unter den gegenwärtigen Verbältnij: | - 171 eine 
ſiſchen Steinkohlen⸗Bergwerks⸗Beſitzer theilen namentlich mit: es wür⸗ en DA Der Keibehüttenen Trennung der Sekunda und je Krankheit des pen, daß behufs Reviſion des Geſellſchaftsvertrages 11 


den königliche Bergbeamte, welche der Verwaltung der Hilfskaſſe ganz Dr. Wiedemann nur ein Lehrer als entbehrlich, und überdies hat der Commiſſion von 11 Mitgliedern zuſammengeſetzt werde, 
fern ſtehen, aus dieſer Kaffe remunerirt, es würden Vorſchüſſe zu Haus-] Oberlehrer Jehriſch ſeinen Eintritt an der Realſchule von einer Bedin⸗ denen 5 durch die Geſchäftsinhaber und 6 durch die gegenwärtige Ver 
bauten an Arbeiter auf ſolchen königlichen Werken ertheilt, die zur] gung abhängig gemacht, auf die aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht eingegan | ſammlung mittelſt Stimmzettel und mit relativer Maſorität zu ernennen 


Kaffe gar nicht kontribuiren. Die königlichen Werke hätten beispiels- [den werden dürfte. Wenn übrigens nach nunmehr erfolgter Aufbeſſerung wären“, zur Diskuſſion. Dieſe Commiſſion ſoll unter Zuziehung 
A e a P NR: r ll ⸗Gehält K SHE S P 5 
weile im Jahre 1857 circa 12,000 Thlr. beigetragen, und an ihre ER 1 0 die Sean Geſchäftsinhaber berathen, welche Abänderungen des Geſellſchafts 


Arbeiter ſeien 9000 Thlr. Vorſchüſſe gegeben worden, während an lolatjon des Oberlehrers Jehriſch vorausſichtlich ohnehin nur kurze Dauer Vertrages wünſchenswerth erſcheinen, und die von der Male 
Arbeiter der geſellſchaftlichen Werke, die 56,000 Thlr. contribuirten, gehabt haben, um jo mehr, da er ſich dem Vernehmen nach den Rücktritt rität der Commiſſion beſchloſſenen Abänderungen, fo weit fie 8 x 


nur 14,000 Thlr. vorgeſchoſſen feien.- Zur Dver-Regulirung würden [an das Gymmajium vorbehalten hatte. Da es im Intereſſe einer jeden | Genehmigung der Geſchäftsinhaber erhalten, einer demnächſt anzube? . 
85 Schule liegt, möglichſt vor häufigem Wechſel bewahrt zu bleiben, muß au ; 5 e 
300,000 Thlr. aus der Bergbau-Hilfskaſſe in Anſpruch genommen, ve Realschule me: dab die an in e nicht — 8 raumenden außerordentlichen General⸗Verſammlung zur Beſchlußnahm: m 


und aus der Oberſchleſiſchen Hilfskaſſe jet die Zinsgarantie für 1,268,200 | kurze Zeit eintreten. — Eine ſpätere Nummer des „Tageblattes“ meldet: vorlegen. Herr Kommerzienrath Franck erklärte im Namen des Ver- t 
Thaler öprocentiger Prioritäts⸗Stammactien der Koſel⸗Oderberger Eifen: | Dinstag Vorm. wird die Einführung des Herrn Oberlehrers Jehriſch und |waltungsrathes, daß derſelbe in feiner Mehrheit zwar mit diefem AM | 
bahn bewilligt. (B. u. H.⸗Z3.) des Herrn Dr. Frahnert in der Realſchule ſtattfinden. Wie verlautet, trage nicht einverſtanden geweſen ſei, jedoch nicht gegen denſelben fi 
. S wird Herr Dr. Marheineke aus Göttingen, welcher, nachdem er ſchon abe men würde. Ein Vorſchlag des Herrn Kommerzienrathes Molin ar 
r- Friedland i. Schl., 15. April. [Schnee — Witterung. — geſchrieben, endlich zugeſagt hatte, aus konfeſſionellen Rückſichten die noch] AR chlag erz b joe € 
Dejerteur.] Wenn ich in meinen, im Laufe des verwichenen Winters | offene Stelle an der Realſchule nicht erhalten können. — Die Vorftelungen über obigen Antrag hinwegzugehen, wurde mit überwiegender Mal 
eingeſandten Berichten, der ungewöhnlich großen Schneemaſſen, welche auff im Carré'ſchen Circus beginnen kommenden Sonntag. tät abgelehnt. 
unſeren Bergen lagerten, Erwaͤhnung gethan, und hierbei die Befürchtung Wohlau. Der interimiſtiſche Verwalter des hieſigen erledigten Bürger: | Naächſtdem kam der Antrag der Geihäftsinhaber zur Abſtimmung. 
ausgeſprochen habe, daß bei eintretendem Frühjahre Ueberſchwemmungen, meiſterpoſtens, Hr. Reg.⸗Referendar Fuchs, iſt bereits eingetroffen und hat] und wurde diefer mit 102 gegen 98 Stimmen angenommen. Hieran | 


2 


unausbleiblich ſein würden; jo hat ſich, wie alle Nachrichten aus der Pro- ſeine Funktionen übernommen. Nächſtens wird die Bürgermeiſter⸗Wahl ſtatt⸗ Ar 70 5 ; 
vinz übereinſtimmen, dieſe Vorherſagung nur zu ſehr beftätiget. Unſere finden. Unter den zahlreichen Kandidaten, die ſich zu dieſem Amte gemeldet wurde zur Wahl der Mitglieder der Commiſſion geſchritten und 905 
Steinau, dieſes Heine Bergflußchen, ſchon ſeit 14 Tagen zum breiten] haben, ſoll ſich auch ein Elementarlehrer aus Breslau, der den] Seiten der Geſchäftsinhaber die Herren Kommerzienrath Fraud 
Strome angewachſen, führt ihre bedeutenden pere der in die Oder] Titel Dr. führt, befinden. Stadtrath Dr. Friedenthal, Banquier Guttentag, Baron von 
mündende Neiſſe zu, und trägt zu den Grenzüberſchreitungen des ſchleſiſchen © Glogau. Am 16. d. Mts., Morgens 9 Uhr, wurde der Herr Ge⸗ Muſchwitz, Stadtrichter Wentzel, und von Seiten der ſtillen Theil⸗ a 
auptſtromes, gewiß nicht wenig bei. Und obſchon die großen Schneemaf: |neral a. D. Seeling zur Ruhe beitattet. Dem Leichenzuge folgte die 125 neh d Sti ttel di 2 B andl hardt, * 
en auf Wegen und Feldern in ſehr kurzer Zeit verſchwunden ſind, fo lagert ſammte Generalität, das Offizier-Corps, die Räthe des Appellations⸗Gerichts] nehmer urch Stimmzettel die Herren Buchhändler Nuthardı = 
in den mit Holz dicht beſtandenen Bergen doch noch eine fo gewaltige Menge von mit dem Präſidenten von Roͤnne, Räthe des Kreis⸗Gerichts mit dem Di: Louis John, Partikulier Jäkel, Kommerzienrath Molinari, Gu— 
Schnee, daß ein baldiges ee der Gewaͤſſer gar nicht zu gewärtigen iſt. rector Geh. Rath Hartmann, der Vürgermeiſter von Unwerth ꝛc. folitav Scholtz und Hermann Straka gewählt. Darauf wurde die H 
bi 


Der im Kalender am 20. März angeſetzte Frühjahrsanfang ift bei uns noch | wie die Mannſchaften der 5. Pionnier-Abtheilung. — Carl Wilhelm See=|s 
nicht eingekehrt. Zwar ſind unſere Frühlahroboten, Staare und Lerchen [ling wurde am 24. April 1795 zu Breslau, woſelbſt ſein Vater Drechs⸗ Versammlung geſchloſſen. 
ſchon angelangt, aber deßhalb haben wir uns noch keiner Frühjahrsluft zu|lermeifter war, geboren; ſeine erſte Schulbildung erhielt er auf dem evan⸗ „Leipziger Meß ⸗ Adreßbuch. Geſchaftsmännern, welche die 

* 0 ’ 


erfreuen. Vermag doch der Landmann bei der noch großen Feuchtigkeit des | geliſchen Stadt⸗Seminar, von wo er das Gymnaſium zu St. Eliſabet be 2 1 
Bodens, noch nicht mit dem Pfluge aufs Feld zu 155 Dürfen wir dem uche bis er als Eleve in die Kunſt⸗ und Bauhandwerksſchule zu Breslau | Meſſen beſuchen, iſt zur Ichnellen rientirung das bei Heinr. Hübner 15 
alten Bauernſprüchwort: „Frühe Gewitter, fruchtbar Jahr“, vertrauen; ſo eintrat. Am 24. Februar 1813 trat er als Portepee⸗Fahnrich bei der da- ſchienene „Leipziger Meß⸗ Adreßbuch“, bearbeitet von H. Rudel) 
ift auch uns große Fruchtbarkeit beſchieden. Schon zogen 2 Gewitter über | mals in Glaz garniſonirenden ſchleſiſchen Feſtungs⸗Pionnier⸗Compagnie ein; (Zehnter Mö 1860) zu empfehlen, welches ein vollſtändiges Ver 00 fe 
uns hin und hat der Blitz in dem uns nahe gelegenen böhmiſchen Dorfelam 15. Juni 1815 wurde er Seconde⸗Lieutenant, am 5. Februar 1819 Pre⸗ niß der eß, Firmen, mit Angabe der Branchen und Geſchäfts⸗Lolg — 
Dittersbach auch eingeſchlagen. — Am lehtoe wi enen Freitage meldete | mier⸗Lieutenant, am 28. September 1823 Hauptmann. Laut Kabinetsordre in Leipzig, Braunſchweig, Frankfurt a. O. dc. alphabetiſch geordnet enthal, 


ſich bei dem hieſigen Magiſtrat ein Soldat vom 74. Linien⸗Infanterie⸗Re⸗ vom 25. März 1830 wurde er 75 des bewieſenen beſonderen Dienſteifers] dem ſich ein Verzeichniß der Firmen, nach Waaren, Fabrikaten und Geſchäftss ( 


giment als Deſerteur. Befragt, welcher Umſtand ihn zur Deſertion bewo⸗ bei Wiederherſtellung der Waſſerſchäden des im Jahre 1829 zu Neiſſe ſtatt⸗ branchen geordnet, anſchließt. N 
gen? 11 der pflichttreue Soldat an: er habe in der Nacht vom Dinftag gehabten Hochwaſſers belobt. Am 16. Juni 1838 erhielt er das Dienſtaus⸗ . — 5 
zum Mittwoch (3. und 4. April) vor dem Stockhauſe auf Poſten geſtanden, zeichnungskreuz, am 21. Januar 1844 den rothen Adler⸗Orden 4ter Klafie,] Berlin, 14. April. [Wochenbericht über Eiſen, Kohlen und 9 
während welcher Zeit zwei Arreſtanten ausgebrochen wären. Furcht vor ſo wie ſpäter den der ten Klaſſe mit der Schleife. Am 26. Februar 1846] Metalle von J. Mamroth.] In Metallen war kein anderer Verkehr 
Strafe habe gemacht, daß er den darauf folgenden Freitag in der Abſicht, wurde der Verſtorbene Kommandeur der Garde⸗Pionnier⸗Abtheilung, bier: [ald für den gewohnlichen Lokalbedarf bemerkbar und Umſaͤtze waren von 
um Ertheilung eines Stägigen Urlaubs gebeten habe, der Fahne auf immer] auf Bau⸗Director in Stettin und ſpäter als Inſpecteur der Zten Feſtungs⸗ keiner Bedeutung. 1 5 = 
den Rücken zu kehren. Von dem Herrn Bürgermeifter ward ihm der wohl: Infpection nach Neifje verſetzt, von wo er im September 1854 nach Glogau Roheiſen. Bei mäßigem Bedarf ward, was von daſeiender Waare 3 
meinende Rath ertheilt, unverweilt nach seiner Garniſon Giteyn zurüdzu: | verjegt wurde. Am 6. Januar 1857 nahm er ſeinen Abſchied als General: gebraucht wurde, zu den letzten Preiſen bezahlt. Seit einigen Tagen mehr vi 
kehren, und in Verfolg der freiwilligen Rückkehr, die ihn treffende Strafe zu Major und lebte ſeitdem als Privatmann in unſerer Stadt, geachtet und| id aber das Angebot für ſchottiſches und engliſches auf — —.— nicht ef 
er Bereit dieſer Kann, au folgen, le der u. 2 877 7 verehrt von allen denen, die mit ihm in Berührung kamen. But: rer Verkäufer 7 5 5 ein ya zu BERNER, ri 55 
findet indeſſen großes Behagen an Friedlands Wirthshäuſer, und verweilt in —Zaꝛ—öͤä—ñ — —— — — — — — feint mit den neuen niedrigen glasgower otirungen 535 ür onix 
dieſen bis zum Abend. Der Bürgermeiſter, von diefer Anhänglichkeit an i 5 8 Numbres der Artikel immer niedriger angeboten wird, ohne indeß wegen — 
riedland benachrichtiget, ertheilt dem Stadtwachtmeiſter den Befehl, den wa yet ru a ar Roser 0 des gänzlichen Bedarf⸗Mangels Kauflust 10 erwecken. Notirungen 15 8 
ann aufzuſuchen, und ihn zur ungejäumten Rückkehr in die öſterr. Staa⸗ e e Am 1 e bee Bft ZEN de ger ſchottiſches 1% Thlr. auf Lieferung 1% Thlr. Engliſches 14, Thler u 
ten, aufzufordern. Brutal jeden Gehorſam verweigernd, ergreift der, durch 2 der kathol Heſusliche e. Jupenſtraße 1 Piſtolenſchun . oberſchleſiſches Holzkoblen 1%, Thlr. ab Oppeln und Coaks⸗Roheiſen 1% bis 9 
on * 2 0 
führende Bayonnet, dringt auf den Polizeibeamten ein, und würde der Aus: | A I. = ! EVER, N 7 Stabeiſen. Das Conſumtionsgeſchäft darin war ohne beſonderes Le 0 
ang dieſes Wirib&haus-Baponnettampteo vielleicht ein tragiſcher geworden] einen Ailalerieheling entvedte 1 ihn auf pie Hauptwache abführte. Nach- | pen und fd Preiſe . chef 5 f ! 
ein, wenn nicht Wirth und anweſende Gäfte durch kräftiges Einſchreiten Den der wachtha ae Offizier das eigene Geſtandniß des Burſchen erlangt, Keſſelbleche 6—7 Thlr., nach Qualität und Dimenſionen. f 
dem Dinge ein raſches Ende gemacht hätten. In Folge dieſes Angriffes auf hieß er ihm das Piſtoh abnehmen und bewirkte jeine Ablieferung zum Polizei: | Alte Eiſenbahnſchienen. Ungeachtet für Inhaber dürfte ein bal! 5. 
einen Abgeordneten der Obrigkeit, iſt der weißberodte Streiter zur Haft ge: Rar Abt ibm ſein Muthwillen e elegt een iſt. — Seit einiger diger Abſat ſehr erwünſcht kommen, man ſordert für inländiſche in Poſten a 
bracht, und die Denunziation an den Staatsanwalt bereits abgegangen. Zeit treibt in unſerer Provinz eine Diebesbande ihr Unweſen, die beſonders 17, Thlr. pr. Centner. f 
2 — —.  ZEETR mehrere aus verſchiedenen Gefangenen-Anſtalten entſprungene Individuen Blei. Eine ſelten gekannte Ruhe herrſcht noch immer in dieſem Ge⸗ m 
8 Neiſſe, 15. April. [Stand der Neiſſe.] In wenigen Jahren war = N Een ut 105 on ee eee auf jchäft, ohne daß Preiſe ſich weſentlich verändern, bezahlt wurde harzer 7 bis 8 
die Gefahr einer Ueberſchwemmung größer, als in dieſem. Und doch ift fel- Er bald die 17 liche Ein f 8 Verbrech “ bewi fle eitspollzei gewiß 74, Thlr., ſpaniſches 8% Thlr. N 
ten der Ablauf des Waſſers regelmäßiger erfolgt. Bekanntlich war allent⸗ ee balkın die 8 3 er 00 Die Bacazinn. u den täglichen unerheblichen Umſagen für unmittebanst Ni 
halben im Gebirge, beſonders aber im Quellgebiet der Neiſſe, in der Graf⸗ fie amtlich genannt), welche Natten⸗ und Mäufefallen, Topfſtürzen ıc. feil⸗ Bedarf bleibt der Detailpreis 48, —50 Thlr., in Poſten wurde zu in 


ſchaft Glaz, ſehr viel Schnee gefallen. Unter den Zuflüſſen der Neiſſe, von |. anti) gens j ba be e N 47 % Thlr, mehreres bezahlt. R 
denen ihr Steigen und Fallen hauptſächlich abhangt, nimmt die Steine a 8 ſic je ee e daß 15 Aufmerk Zink. In dieſem et iſt gar keine Veränderung mitzutheilen, in 
die wichtigſte Stelle ein. Der höchſte Waſſerſtand tritt hier immer ein, wenn beo eit der An en pi N N flaen 0 al REN lche neuen Gewerbeſchein | 1000 bewilligte man 7 Thlr. pr. Centner. In Breslau zeigte ih Anfangs 
das „Braunauer Waſſer“, wie die Steine witer tend enannt wird, an⸗[de 1 . 5 9 00 EB * e einen von der bie ſi⸗ der Woche rege Kaufluſt, doch wurde die Ausdehnung des Geſchäfts durch 
kommt. Dies iſt aber ſehr leicht an der Farbe zu erkennen. Sewohl in Böhmen, gen Gewe besbein ae von der zu Anlom ling ausgeſtellten abgelau⸗ zu hohe Preisforderungen ſehr beeinträchtigt, und gegen Ende der Woche 
als auch zum Theil in der Graſſchaft leuchtet der Boden einiger an der Steine ſenen Ciewerbeſchein produciren: neuen Ankommlingen over ſolchen Iudioi⸗ j 
liegenden Feldmarken, vor allem bei Rothwaltersdorf in dem intensiven Roth, duen, die teilt De ee, en age genannten, königl. Regie: 
das dem Boden eine ſtarke Beimengung von Eijenoryd (Rotheiſenſtein) ver⸗ rung ausgeſtellten a 10 11 9 A N an 8 erſetzen wollen, porteur keine Rechnung bieten und mancher Ke 
leiht. Die rothgelbe Farbe, welche die Giehbähe dieſer Gegend der Neiſſe] ird un biefigen t 1 eee gr ler zu Bromberg ein fol tere Zeitabſchnitte beftimmt iſt; man zablte dort gewöhn 
%% %% , 
rei Wochen hat der Fluß dieſe F i⸗ * 8 i eren en ö 4 “fa Sk. pr. 
eit fait d Fluß dieſe Farbe und erhält ſich auf faſt glei 0 upfer. Die bez u Weſentliches und Inhaber 4250 mit Verkäufen 


cher Höhe, die bald um einen Fuß ſteigt, bald etwas fällt, ohne jedoch irgend⸗ 55 4 : 77 = ı \ 
wie Schaden anzurichten. Schon e 0 Bares Bürgermeifters Guderian möglicherweiſe durch den Stadtrath Dr. Sams zurück. Die Tir engl beträgt % Thlr. pr. Ctr. Audi Ruſſi⸗ 


von Schnee faſt frei und nur die Abhänge des Hochgebirgs, der Altvater, 


die Hockſchaar, die Schluchten bei Zuckmantel und Gräfenb leuch⸗ J: 5 1 A 
ten ban Glanze er echtde Shnetlager. Gegahr 4 bnd . iſt jedoch nicht zu Stande gekommen und kann daher Oberbürgermeiſter Kohlen. Bei Mangel an Kaufluſt blieben Preiſe unverändert, Sue 
te 


Schmelzen des Schnees nicht mehr zu fürchten; trotz des Regens i . u. Fe N Den? : 
Tomelien bes © len be zu furch 56 Regens iſt das lungen zurückkehren, ſondern wird hier verbleiben, bis dieſe „Angelegenheit 17—19 Thlr., Coaks 17-18 Thlr. ſchleſiſche Kohlen im Conſum regelmäßt: 
— i — geregelt iſt. — Man ſpricht hier in einigen als wohlunterrichtet anzuneb: | ger Abſatz zu unveränderten Preiſen g 
1 Tracheuberg, 15. April. [Brand⸗Unglück.] Geſtern Abend menden Kreiſen von einer event. Beſetzung einer 99750 Regierungsitelle, i . 
u 9 Uhr erſchallte hier der Feuerruf, in dem 2 gelegenen Schmiegrode, Man nennt die Namen: Hohenlohe Oehringen, Hohenlohe⸗Ingelfingen, Bo: 
ni i i 


Se Mme 


ward die Kaufluſt matter, in London und Hamburg blieben die Preiſe ſta⸗ 
bil, es iſt wohl anzunehmen, daß die in Breslau angelegten Meile dan : 
r Kauf zur e n für ſpaͤ⸗ 

iche Marken 6 Tha⸗ 


12 29 


2 


| 
pielen Biergenuß mutig gemachte Soldat das, als Seitengewehr dei ſich als deſſen Urheber ein die Straße paſſirender Bürger, der Kunſtgärtner R., 1 bl ab Gleiwitz oßerfet. 
t weit vom füxſtlichen Schloß ſtanden alsbald vier mit Schoben gedeckte] nin, denen die Stelle des Regierungs + Präjiventen dv. Mirbach zugedacht! Liverpool, 13. April. Wen en Geld iſt in Folge | 


urecht kam, ſondern mit ſelbſtthätiger Kraft und Umſicht dadurch | will man denn in dieſe Zeit erſt auch den obigen Wechſel binaudgeftoben RR deen r Spinner durch die niedrigen 
Morgen: |} „ avon g nen. 


armen Leute größtentbeils ſchon ſchlafen gegangen waren, fo haben fie faſt ſſtunde in ein mit 7 Mann Militär belegtes Bürgerquartier, von denen] Die Umfäse dieſe Woche belaufen ſich auf 45,090 Ballen, wovon 1260 
ſieh nichts gerettet und iſt 15 Mich a Die ae der fen) einige feine Kunden waren. Er fand das Zimmer voller Kohlendunſt und Ballen auf Speculation und 6500 Ballen zur Ausfuhr. f 


ſehr Früh angemachte Kohlenfeuer hatte, da die Ofenklappe nicht geöffnet Unterwegs find von Amerika 250,000 Ballen gegen 198,000 Ballen 

Notizen aus der Provinz.) Strehlen. Nach einer Publika- worden war, jeine tödtlichen Dünſte im Zimmer verbreitet, und die Solda⸗ voriges Jahr und von Oſtindien 99,350 Ballen gegen 90255 Ballen voriges | 

tion des Herrn Landraths in Nr. 15 unſeres „Kreis- und Stadtblatts“ ſind ten wären ſicher eine Beute des Erſtickungstodes geworden, wenn der Bar: Jahr. (Prange u. M.) i 
0 
0 
3 


in einer Mühle des habeſſchwerdter Kreiſes dadurch, daß die Treibeiſen der bier durch ſein Eintreten dem Zimmer nicht friien e da 4 Breslau, 17. April. [Börfe.] Die Vörſ für ruſſiſche Eij 
g 17. h e. ie Börſe war für ruſſiſche Eiſen⸗ 


wegen ſeiner großen Aehnlichkeit im äußeren A i nur gar zu] Holz hatte aber von den noch in der Aſche befindlichen Kohlen Gluth erhal⸗ Breslau, 17. April. [Amtlicher Produkten⸗Bo : icht. 0 
uſehen mit Mehl nur gar z ten und verbreitete den dadurch entſtandenen Dampf im ganzen Zimmer, Kleeſaat, rot e, W ordinäre 11 85 Wit, Kr . \ 

0 f 20 Hi — 5 at, weiße, 

R 9 r., 21— u 

Die a erfuhren erſt am nächſten Morgen von der Gefahr, die] hochfeine 22—22%, Thlr feine 1% Thlr., 1 


deriſch angefallen und beraubt, ' in der Nacht über ihren Häuptern geſchwebt hatte. Roggen matter; ekündigt 100 Wispel; pr. April 434 —43 Thlr. be⸗ 
örlig. In der letzten Sitzung der „ TEE 8 [ Br., il⸗Mai 43 —4: . eren 4 
Berimplüdten Pe Feuer) in Zenkendorf eine 1 Tha. H. Kempen, 16. April. [Feuer.] Geſtern Abend brannten 7 Scheunen ab uno Ve April e 43 Ile, bezahlt und Ar, Mai:Juni 43% 


hlr. Br., Juni⸗Juli 4% Thlr. in Compenſation 43% Thlr. bezahlt, Juli⸗ | 
] 
0 


loeo 


bier aus zur Abgabe an das Aegeordnetenhaus überfendete Petition gegen a Handel Gewerbe en Tor. beraplt, April:Mai 10% 
U 


1 nem au 

lichen Schreiben an einen der mitunterzeichneten Wahlmänner ſich — * Breslau, 17. April. [General-Verſammlung des 17 Thlu Glo. 4 
; ) Ver: R ; ; te Nachmittag 3 U Zink feſt, 6 Thlr. 7 Sgr. loco bezahlt. Die VBörſen⸗Commiſſton⸗ 

halten der Majorität des Hauſes — d. h. der liberalen Fraktionen, Schleſiſchen Bankvereins.] Die heute Nach 3, Uhr abgehaltene Hort (ö eden akk ec 


deren eine, die frühere Fraktion Mathis, welcher unſere zwei Abgeordneten g ( 
angehören, gegenwärtig den Abgeordneten v. Carlowitz zu ihrem Fuhrer] wurde durch den Vorſitzenden des Verwaltungsrathes, Herrn Kommer: die geſtrigen Preiſe wurden willig bezahlt, doch waren die Umſätze nicht 


at — gegenüber den Militärvorlagen ein Mer Sue noch nicht gefaßt. Der zienrath Franck, eröffnet, und von demſelben in kurzer Anſprache] umfangreich, da ſowohl die Zufuhren wie Angebote von Bodenlägern nur 
bgeordnete Stilcke iſt in dieſem Augenb 0 


Annahme des Geſezentwurfs über die Verpflichtung zum Kriegsdienſte, wird eine erläuternde Ueberſicht d ? b Seru⸗ (Fortſetzung in der Beilage) a 
i i ine gegenwärtige l er erzielten Reſultate gegeben. Zu Seru⸗ i 
aber enigegenflehenben Kunden nicht, verjchließen. Seine gn machſten tatoren wurden fodann die Herren Louis Reichen bach, Generalagent 6 


Donnerstage, als am 19. April, wird Vormittags in den beiden höbern I Schmock und G. Meverhof gewählt. Mit einer Beilage. i 


905 


— — — — — 


Beilage zu Nr. 181 der Breslauer Zeitung. 


| Mittwoch, den 18. April 1860. | 
1 — ., 7% . . —— ˖— — —— . —ß———————— 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 


| j f gortjesung RE 

15 er Weizen . 082 6 Sgr. Grottkau. Weizen 64—70 Sgr., Roggen 50—54 Sgr., Gerſte 40— 

| Gelber Weizen.... 70—75—80—83 „ 44 Sgr., Hafer 23—29 Sgr., Butter 6½ —7 Sgr. . 
Ron u. Brennerweizen 55—60—63—66 „ nach Qualität Görlitz. Weizen 70-85 Sgr., | den. 57 —62½ Sgr., Gerſte 45 

Se ea 55—58—60—62 „ bis 50 Sgr., Hafer 2735 Sgr., Erbſen 67,72% Sgr. Kartoffeln 
Hafer we. 43—45—48—52 „ und 12—16 Sgr., Schock Stroh 5—5½ Thlr., Ctr. Heu 15—20 Sgr., Pfd. 

gaier ER 27—29—31—33 „ Butter 64—7 Sgr. 1 Br 

| och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ Trockenheit. Lauban. Weißer Weizen 72—85 Sgr., gelber 66—75 Sgr., Roggen 
Rute Erbſen 45—48—50—52 „ 58—63½ Sgr., Gerſte 40—48 Sgr., Hafer 30—32 Sgr. Centner Heu 

. 40—45—48—50 19% Sgr., Schock Stroh 5% Thlr., Pfd. Butter 5,6% Sgr., Erbſen 69 


Delja 7 8 8 * 2 a 5 
9094. daten geſchäftslos und die Notirungen nominell. — Winterraps 
7² 70098 Sgr., Winterrübſen 76—78—80—84 Sgr., Sommerrübſen 
und Trodensan Sgr., Schlag⸗Leinſaat 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität 
eit. 
od, Gol in rubiger Haltung; Ioco, pr. April und ApribMai 10% Til: 
8 zeptember⸗Oktober 114, Thlr. Br. 
iritus behauptet, loco 10%, Thlr. en detail bezahlt. 
Saat r Kleeſaaten beider Farben war nur ſehr geringe Frage und weiße 
Mußte billiger erlaſſen werden. 
othe Kleeſaat 7 —9—10—11—11 T Thlr. 
Weiße Kleeſaat 14-18-2122 32% Thlr. 
Tymothee 8—8 99974 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 17, April. Oberpegel: 19 F. 3 Z. Unterpegel: 10 F. 9 3. 


- Amtlicher Waſſer⸗Rapport. 
am a Brie 


bis 74 Sgr., Hirſe 90—97 Sgr., Kartoffeln 15—17 Sgr. x 

Oppeln Weizen 65%—67% Sgr., Roggen 47%—51 Sgr., Gerſte 
44-46% Sgr., Hafer 25 — 28 Sgr., a 56 Sgr., Kartoffeln 16 Sgr., 
Centner Heu 18 Sgr., Schock 70580 4 Thlr., Butter 7—8 Sgr. 

Liegnitz. Weißer Weizen 70—80 Sgr., gelber 64—73 Sgr., Roggen 
54—59 Sgr., Gerſte 40—48 Sgr., Hafer 28—31 Sgr., Erbſen 60—65 Sgr., 
weißer Kleeſamen 18-20 Thlr., rother 8, — 10 Thlr., Kartoffeln 16— 
18 Sgr., Pfund Butter 6, —7 Sgr., Schock Eier 16—17 Sgr., Centner Heu 
24—26 Sgr., Schock Stroh 4½—5 Thlr., Schock Handgarn 19—20% Thlr. 


| nach Qualität. * 2 fr 
Vorträge und Vereine. 


2 Breslau, 16. April. [Zum Seidenbau. — Vorſtandsſitzung.] 
Hr. Radtke in Schwarzau berichtet über ſeine vorjährige Seidenzucht und 
über den Fortgang der Anpflanzungen daſelbſt. Was die Letzteren betrifft, 
ſo ſind auch dort viele der an einem Communicationswege gepflanzten Hoch⸗ 


j j q 17. April, 3 6 Uhr { ı 
ee 5 ſtämmchen durch ruchloſe Hand vernichtet worden. Von 2 Loth Lou⸗Samen 


erpegel 18 Fuß 6 Zoll, am Unterpegel 13 Fuß — Zoll. Freier Strom. 


hat er 600 Stück ſchöne Pflanzen gezogen, er bittet, ihm 1 Loth Louſamen 
wiederum zuzuſchicken. — Der Vorſtand des troppauer Seidenbauvereins 
berichtet über Seidenabfälle: Die meiſte Floretſeide liefert England und die 
Schweiz. Die durchlöcherten Cocons werden mit der Hand ohne Beimiſchung 
eines andern Materials verſponnen, aber nicht ſo fein wie von Hrn. Seidel 
in Häslicht bei Striegau, und daraus verſchiedene Stoffe erzeugt, beſonders 
Möbelſtoffe, die ſehr dauerhaft ſind. Die meiſten Abfälle jeder Art werden 
auf Maſchinen, vorzüglich in England und der Schweiz verſponnen; es iſt 
alſo zweierlei Floretſeide zu unterſcheiden: Hand⸗ und Maſchinengeſpinnſt. 
Nur letzteres kann als Handelsartikel betrachtet ag die ſchweizer Floret⸗ 
Seide hat in neueſter Zeit ſehr gewonnen, jedoch iſt die engliſche bedeutend 
ſchöner. Einige Häuſer in der Schweiz laſſen mit der Hand gekrämpelte 
Abfälle (Stami) aus Italien kommen, verſchicken ſie in verſchiedene Gegen⸗ 
den zum krämpeln und übernehmen die Stami gegen einen feſtgeſetzten Ar: 
beitslohn. Von dieſem Krämpeln leben ganze Gegenden in der Schweiz, 
die Vorrichtung dazu iſt gar nicht koſtſpielig. — Hr. Endenthum in Muskau 
ſchickt den Nachweis über den Stand der Maulbeerbaum⸗ und Seidenzucht 
im rothenburger Kreiſe pro 1859 ein. Ueber die Seidenzucht daſelbſt iſt eine 
recht intereſſante Mittheilung. 8 Raupen wurden nach der letzten Häutung 
gewogen und wogen nach Apothekergewicht am 11. Juli 100 Gran, am 12. 
Juli 118 Gr., am 13. 160 Gr., am 14. 190 Gr., am 15. 240 Gr., am 16. 
270 Gr., am 17. 300 Gr., am 18. 307 Gr. — Sechs Raupen wurden vor 
dem Einſpinnen einzeln gewogen: erſte Raupe 46 Gr., Cocons 37 Gr., 
zweite Raupe 61 Gr., Cocons 32 Gr., dritte Raupe 45 Gr., Coc. 20 Gr., 
vierte Raupe 48 Gr., Coc. 28 Gr., fünfte Raupe 66 Gr., Cocons 25 Gr., 
ſechste Raupe 51 Gr., Cocons 26 Gr. 


— — — 

| Linn Verlobung ihrer älteſten Tochter 

ng mit dem Herrn Albert Sander in 

biermau zeigen Verwandten und Bekannten 
it gr an: ER 

ippmann Lasker und Frau. 

Breslau, den 16. April 1860. [3756] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Linna Lasker. 


— Albert Sander, 

lüldie geſtern Abend 11 Uhr erfolgte glüd- 

05 Entbindung meiner lieben Frau Marie, 

haaren Madeyski, von einem gejunden 
| Mel en, beehre ich mich ſtatt jeder beſonderen 
G 


Sonntag den 22., Montag den 23. 
und Dinstag den 24. ril: 


Konzert 
des Muſik⸗Direktor Vilſe 
0% als Liegnitz, 


auf ſeiner Durchreiſe nach Warſchau mit ſeiner 
aus 45 Perſonen beſtehenden Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Fürſtensgarten. 
Heute Mittwoch den 18. April: 3760] 
großes Konzert der Springerſchen 
Kapelle unter Direktion des kgl. Muſikdirektors 


F. 


Erſte Lieferung. Gr. 8. Geheftet. 


mäßigem Preiſe zu beſchaffen ſein ſollte. 


ung hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
dsGieraltowitz, den 16. April 1860. 
| — Carl von Raczeck. 


gigekern entſchlief nach langen Leiden der 
aer des bürgerlichen Schießwerder C. Wie: Herrn Moritz Schön. 
eine nach vierzigjähriger treuer Dienſtzeit zu Anfang 3 Uhr. 
B beſſeren Jenſeits. [3786] Entree & Perſon 1 Sgr. 
deslau, den 17. April 1860. Bei ungünſtiger Witterung findet das Konzert 
Die Schützen⸗Aelteſten. in den obern Sälen ſtatt. 
| peut Mittag 12 Uhr nahm der Liebe Gott Ans Oberjehleften. 13761] 
N am 29. v. Mts. gebornes Söhnchen Entgegnung auf das in der Mittagsausgabe 
fi Ficker zu ſich. Dieſe traurige Nach- der Nr. 174 der „Bresl. Ztg.“ veröffentlichte 
nt teunden und Bekannten ſtatt jeder bee] Referat der „Dresd. Volks⸗Ztg.“ über: 
| Brest Meldung. N Otto von Watzdorff T- 
au, den 17. April 1860, Fern vom Kampfe der Parteien, 


—.— J. Nieger nebſt Frau. kim den „Deinen“ Dich zu weihen, 


lich und überſichtlich darzuſtellen. 


Alle in hieſigen Schulen eingeführte 


WAFFE r Soeben ift in Ferd. Dummler's Verlags⸗Buchhandlung in Be 5 75 erſchienen und 1 
Liebich's Lokal. vorräthig N ? | [2989] 
in Fr. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau: 


Geſchichte des brandenbur iſchrpreußiſchen Staates. 


Profeſſor an der königl. Real chule zu Berlin. 


Die Abſicht des Verfaſſers ging dahin, ein Werk zu liefern, das die Mitte zwiſchen rein 
wiſſenſchaftlicher und populärer ee en von mäßigem Umfange und darum zu 
. Während er auf der einen Seite die Erweiterung 

des Staatsgebiets mit beſonderer Sorgfalt verfolgte und ihr eine geographiſche Grundlage 
zu geben ſuchte, wobei von jedem Gebiete, das an Preußen gefallen, je nach 
tigkeit eine Darſtellung ſeiner früheren Verhältniſſe gegeben wurde, beſtrebte er ſich anderer⸗ 
ſeits die inneren Verhältniſſe, die Verſchmelzung der einzelnen Landestheile, die Germani⸗ 
ſirung und Lebensweiſe ſeiner Bewohner, die Veränderungen in ſeiner Verfaſſung eindring⸗ 


Das Werk erſcheint in 6 Lieferungen von je 6 bis 7 Bogen in gr. 8. zum Preiſe von 
10 Sgr., monatlich 2 Lieferungen. Wir laden hiermit alle Freunde vaterländiſcher Geſchichte 
und deren Verbreitung im Volke zur Subſkription auf genanntes Werk ein. 


chulbücher 


find vorräthig, ſowie Atlanten, Karten und Globen, Zeichnen⸗Vor⸗ 

lagen, Schreibvorſchriften, Wörterbücher, in den verſchiedenen Spra⸗ anf 

chen, griechiſche und lateiniſche Klaſſiker, Ueberſetzungen ꝛc. in der 92 1 85 in unſerem Gerichtslokale, In⸗ 
ukti d 


Buchhandlung Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. en den Geenen Stan 


Amtliche Anzeigen. 


[499] Bekanntmachung. 

Die für den 19. April d. J. Vormittags 
8 Uhr angeſetzte Prüfung der evangeliſchen 
Elementarſchule Nr. 21 wird erſt Sonnabend 
den 21. d. M. Vormittags 8 Uhr in der Ar⸗ 
menhauskirche abgehalten. 

Breslau, den 11. April 1860. 

Der Magiſtrat, Abtheilung IV. 


[500 Bekanntmachung 
der Konkurseröffnung und des offenen 


Her Arreſtes. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Brieg. 
1. Abtheilung. 

Den 4. April 1860, Vormittags 11 Uhr. 

Ueber den Nachlaß des ehemaligen Domis 
nial⸗Rechnungs⸗Führers und Polizei⸗Verwal⸗ 
ters Franz Schmidt zu Michelau iſt der 
gemeine Konkurs im abgekürzten Verfahren 
eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der königl. Rechts⸗Anwalt Niemann hier⸗ 
ſelbſt beitellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
den 3. Mai d. 


10 Sgr. 


ſeiner Wich⸗ 


Vormittags 


anberaumten Termine ihre Erklärungen über 


ußerfchlefifche Familiennachrichten. Biſt „Du“ ſanft in Gottes Frieden, Die zum Beginn des neuen Schul⸗Semeſters erforderlichen Schreib- und Zeich⸗ ten 1 
eee am, vn meine Juenäliehtliingne gnynger un an a au BI ee 0 Wi 
Bromberg, A Sohanıa 6 an Gr. Noſſin Neulich Dich ein Blatt genannt, 0 pebrei rare 2a 1 „ Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
dit dem Hru. Prem.⸗Lieut. Fritz Hübner in | Meint, daß von den hohen Ständen, . ücher und Aufſatzhefte, etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 

orgau, Frl. Guſtava v. Eiſendecher mit Hrn. All mit Haß ſich von Dir wenden. Reißzeuge, Zirkel, Lineale, in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche an 


dient. im 6. K Bleiſtifte und Federhalter, 
Schreib⸗ und Hieber 


„ Kür. Regt. Bogislaw v. Köller] Glaub' es nicht! und ſchlummre Du 


ihn etwas verſchulden, wird aufgegeben, an Nie⸗ 
manden etwas zu verabfolgen oder zu zahlen, 


hel B. 1455 9 Sen Gen fe "Deines Sin d ö ſchen 5 vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtänd 
el. Verbindungen: Herr Prediger Den Genoſſen Deine andes ; : zen Nen a Ri ielmehr eſitze der Gegenſtände 
Hermanni mit Frl. Hermine Wahn in Rraßne⸗ Deines ae Vaterlandes, 5 empfiehlt in großer Auswahl zu ſoliden Preiſen: Joh. Urb. Kern, 9 * bis zum 1. Mai 1860 ehe 
Hr. Lieut. Alex. Schmidt mit Frl. Bertha] Wareſt Du ſechs lange Jahre dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


Treuer Freund ſtets bis zur Bahre. 
Wer will Schwacher von uns richten??! 
Gott iſt Nichter!! — und mit Nichten 
Sollen die dereinſt beſtehn, 
Die mit Haß auf „Brüder“ ſehn. 
Deshalb ſchlummre edle Seele, 
Und im Himmel einſt erzähle, 
Wenn Dein gläubig Aug' erwacht, 
Daß wir liebend „Dein“ gedacht. 

Ein Standesgenoſſe. 


Im Bureau der „Saxonia“ in Dresden 
(Schloßſtraße 22) erſchien ſo eben: 


Politiſche Bilderbogen 


Nr. 1 und 2, 


Stu i 4 fi — 0 Hau: 
g in Neunkirchen, Hr. Lieut. R. Hau 
ur mit Frl. Louiſe Thym in Segeletz, Hr. 
Al cer Ur. Reinh. Pauli in Tübingen mit 
rl. Eliſabeth Ulrichs aus Bremen. 
oeburten: Ein Sohn Hrn. Hauptm. von 
Aufenberg in Potsdam, Hrn. Forſtinſpector 
\ den, v. d. Reck in Magdeburg, Hrn. Land⸗ 
1 Frhrn. v. Plotho in Coburg, eine Toch⸗ 
bei Den. Aſſeſſor Oscar Meding in Wieters⸗ 
CeTodesfalle: Herr Generalmajor a. D. 
Al Seeling in Glogau. 


Privile 
Heute. 
Vortrag: Herr Stadtrichter Primker: 


Hansestädte.“ 


Min Theater, Neper tore. 

ittwoch, den 18. April. (Kleine Preiſe.) 
„Viel Lärm um Nichts.“ Luſtſpiel 
u Alten von W. Shalkeſpeare. Nach 
Schlegel's Ueberſeßung von Karl v. Holtei. 


Zum Vortrage kommt: 


Dierauf: „Die vier Jahreszeiten.“ r. 1 0 beſte! nersde | r 
Pe . 2 . 2 : 4 2 „e 9 i 2 \ a 3 
Ballet in 1 Alt und 4 Tableaur. Muſik] Gr. Folio. Preis a 1 Ngr., in Partien billiger. deren Weiterverpachtung, als aus des Baues N re [3007] au 


von Verdi. 1 Scene geſetzt vom Ballet] NB. Jedes Tableau iſt durch ein humori⸗ tieg, ben . . 


Meister Hrn. Pohl. ſtiſches Gedicht erläutert. 
XXI] Mont. 20. IV. 6. Inst. V. au Vertrieb für Breslau wird ein Com- 


miſſionär, Buchhändler, Buchbinder oder Ein⸗ 
I. Or. d. H. V. 2. Fr. 18. IV. 65 U. F. [2988] 
— ... —— 


zelverkäufer geſucht. 


ür die hieſigen vereinigten ſechs Klein⸗ Falkenberg, 


inder⸗ . ten findet Freitag Rittergut mit Kirche und Schule, herrſchaftl. 
den tg N * 4 Schloß und Park, % Meile vom Bahnhof 
in Börſen⸗Gebaude (Lokal der Vaterländiſchen Brieſen der Niederſchleſ.⸗Märt. Eiſenbahn, 
aft) ſtatt. Die verebrten Mitglieder, | und dadurch 2 Stunden von Berlin, 1 Stunde 
ner und Freunde dieſer Anſtalten werden! von Frankfurt a, O., 4 Meile von der Ber: 
zur Betheiligung ergebenſt eingeladen. lin⸗Frantfurzer Chauſſee und „ Meile von 
[2990] Der Vorſtand. der Holzabläge an der Spree, mit ca. 2100 
Morgen Acker, 900 Mrg. Forſt, 160 Morgen 

Im Saale zum blauen Hirſch. Wieſen, — die Gebäude in baulichem Zu⸗ 

eimer’s 2923] 


ſtande, Mergel fait überall mit 1 Fuß Ab⸗ 
anatomiſches und ethnologiſches 


raum — wird Mittwoch den zwanzigſten Juni 
Muſeum 


1860 Theilungshalber vor dem königl. Kreis: 
Gericht in Frankfurt a. O., Junkerſtr. Nr. 1 
von London, beſtehend aus: 800 Präpa⸗ 
raten des menſchlichen Körpers. 


meiſtbietend verkauft, worauf Kaufluſtige hier⸗ 
durch aufmerkſam gemacht werden. [2984] 

Dieſes Muſeum, welches in England, fpäter 

n Hamburg und Berlin den allgemeinen 


Beifall des Publikums fand, enthält Modelle, Gutsp acht⸗Geſuch. 


elche bisher noch in keinem anderen Muſeum] Ein Rittergut wird von einem kautions⸗ 
Auf dem Continent gezeigt worden find, — | fähigen Selbſtpächter und Landwirth zu Jo⸗ 
Täglich geöffnet, nur für Herren, von 10 Uhr banni 1860, von 500 bis 1000 Morgen mit 
Vormittags bis 8 Uhr Abends. gutem gerſten⸗, und kleefähigen Boden und 


Entree 5 Sgr. nöthigen Wieſen, in Mittelſchleſien oder an- 

— — grenzenden Kreiſen zu pachten geſucht. Be: 

um erſten Privat Elementar: Unter: ſitzer, welche ihr Gut verpachten wollen, wer: 
mot können noch einige Schüler Theil neh⸗ den um gefällige ſpezielle Offerten erſucht. — 
Lin. Näheres Tauenzienftr. Nr. 58. Nur Verpächter finden bis 30. April Berüd: 
754] Hauptlehrer Sonnabend. ſichtigung unter Adreſſe J. M. X. Nr. „10 
N poste restante Breslau. [3757] 


ch meinem Umzuge von Schweidnil,—ñĩxe .ͤͥ[·ĩ—Tbè——— 

ie ker „ Die neue Wurſtfabril 

Gartenſtraße Nr. 34. am Neumarkt all r 
empfehle ich zur geneigten Beachtung. 


Breslau, den 17. April 1860. 
Wolf, Maurermeiſter. [3772] Nobert Klenner. 


[2986] 


d. M., Vormittags 10 Uhr, Termin anſteht. 
Breslau, den 17. April 1860. 


Breslau, den 18. April 1860. 


Froböß. Sche Schmidt. 


lang, am Stammende 2 Fuß 4 


bietend öffentlich verſteigert werden. 
5 den 11. April 1860. 


Institut für hilisbedürftige Handlungsdiener. 


reader den 18. April e., Abends 8 Uhr: Letzter 
„Leber den Handel 29 
00: 


General⸗Verſammlung 
des Altien⸗Vereins der Brieg ⸗Noldauek Chauſſee. 


Die Aktionäre des vorgenannten Vereins werden zu der au 
Sonnabend den 12. Mai d. J., 8 2 uhr, 
auf hieſigem Rathhauſe im Stadtverordneten REN 
anberaumten General⸗Verſammlung unter der Warnung eingeladen, daß die Nicht⸗ 
erſcheinenden der Stimmenmehrheit der Erſcheinenden für beitretend erachtet werden müſſen. 


ferner: 
iſti f 1) die Rechnung der Unterhaltung der Chauſſee pro 1859 und Ertheilung der Decharge, 
Humoriſtiſch e Bilderbo gen 2 die Wc keene über die Zolſhebeſtelle zu Steinersdorf, und zwar ſowohl in Betreff 


In Erwiderung auf den in die Conſtitutionelle Zeitung 
und andere Blätter eingeſendeten Artikel. wat Abhaltung deze dame wire den, 


Unterzeichneter bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß derſelbe ſein „Hand⸗ 
buch über Brauerei“, unter Benutzung der von ihm in der Vorrede angege: 
benen Quellen und unter dankbarer Anerkennung der bei Herrn Sedlmayer in 
München geſammelten Erfahrungen, 1850 als damaliger Gaſthofsbeſttzer zum Ober⸗ 
pollinger in München bearbeitet hat, und daß die von ihm erklärte und detailirte 
bairiſche Braumethode eine in ganz Altbaiern allgemein angewendete Manipulation 
iſt. — Warum man aus perſönlicher Gehäſſigkeit mir erſt nach Verlauf von zehn 
Jahren, nachdem bereits zwei Auflagen meines Werkes in 6000 Exemplaren ver⸗ 
griffen find und bereits die dritte, gänzlich umgearbeitete und verbeſſerte Auflage aus⸗ 
gegeben wird, den unbegründeten Vorwurf macht, ich hätte das Buch abgeſchrieben — 
überlaſſe ich dem unparteiiſchen Urtheile des Publikums. — Dies meine erſte und 
letzte Erwiderung auf den in mehreren Zeitungen enthaltenen Angriff. 

Ph. Heiß, Betriebs⸗Direktor. 

2 üter⸗Magazin J. des hieſigen Bahnhofes der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
ſolen eie 85 a. Makulatur in Parten Eon Ei abe Mente ua den ae 
tenden gegen fofortige Zahlung des Angebots verkauft werden, wozu Freitag den 20. 


Der königliche Ober⸗Güter⸗Verwalter Ottmann. 


Wir bringen hiermit in Erinnerung, daß die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 
121. Lotterie ſpäteſtens am 23. April d. J. bei Verluſt des Anrechts erfolgen muß. 


Die gen Lotterie⸗Einnehmer. 
e. Sternberg. 


Für Mühlen⸗ und Fabrik ⸗Beſitzer. 


A . Eine neue achtkantig beſchlagene eichene Mühleuwelle, 41 Fuß 
eg Zoll, an Bose 48 Zoll Durchmeſſer, ſeit etwa 6 Jahren 


zum Trocknen gelegt, wird Sonnabend den 21. April Nachm. um ö 
Neumühle bei Peinkendorf, Meile von Liegnitz, gegen baare Wee 


Wir bach, Aultions⸗Commiſſarius. 


Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelbengleich⸗ 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte Er 

bis zum 12. Mai 180 einſchließlich, 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 
den 2. Juni d. J. Vormittags 

9 Uhr in unſerem Gerichts⸗Lokale, In⸗ 

ſtruktions⸗Zimmer Nr. 1, vor dem Kom⸗ 

miſſar Hrn. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Staats 
zu erſch 


5 


itznugsſaale 


Müller. 


neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei- 


zufügen. N 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſi⸗ 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten be⸗ 
ſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Schneider, 
v. Prittwitz und Juſtiz⸗Rath Ottow bier: 
ſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


—. ——ꝛͤ—̃ 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 27. Dezember 1859 zu Striegau ver⸗ 
ſtorbenen Gärtners Gottlieb Langner aus 
Zedlitz, Ohlauer Kreis, wird gemäß § 137 
I. 17. Allgem. Land⸗Recht hiermit bekannt 
gemacht. Ohlau, den 4. April 1860. [480] 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 
Guhrauer. 


N [3009] 


ichen⸗Spiegelrinde⸗Verkauf. 
Dia den 24. April ſollen Vormittags 
10 Uhr im Forſthauſe hierſelbſt circa 10 
Klaftern Eichen⸗Spiegelrinde von ſchwachen 
Durchforſtungs⸗Holz meiſtbietend verkauft 


[3781] 
Steuer. 


den. 

wepeiſterwitz, den 16. April 1860. 

[498] Der königl, Oberförſter Krüger. 
— . — 

u der Qum billigen Aufpoliren und Repari 

45. Uhr 3 Möbel empfiehlt ſich ein Lichte. df 
träge übernimmt Frau Schwabe, Schmiede 
brücke Nr. 21. [3777] 


Durch Vergrößerung unſerer Waſſerleitungs⸗Bauanſtalt find wir nunmet 1 
den Stand geſetzt, alle Arten Handpumpwerke von Eiſen und Meſſing, ſtandhaft nz 2 
züglich gebaut, zu bedeutend ermäßigten Preiſen von unſerm reichhaltigen Lager zu Beten, 3 
und zwar eiferne Hofpumpen erclufive Saugrohr von 16 Thalern ab. Indem wir den 
durch den Augenſchein gefälligſt Kenntniß von der Solidität der Arbeit zu nehmen, 575 


n Erwiderung auf mehrfach an mich gemachte mien! 

Ss Anfragen, nehme ich Gelegenheit, den 30 Thaler Demjenigen, 
Draineur Obſt in Hundsfeld, welcher bereits welcher einem jungen Manne, der feit Jahren 
ſümmtliche Drainage⸗Arbeiten bei mir in als Aſſekuranzbeamteter fungirt, eine ſichere 
Hundsfeld und auch bei meinem Schwieger⸗ Stellung in einem kaufmänniſchen Geſchäft 
ſohn, dem Lieutenant Menz auf Carlsdorf, oder in einer anderen für denſelben paſſenden 


een hat, nachſtehendes Zeugniß zu er⸗ ande BE ag Mn W wir um geneigte Aufträge mit der Bemerkung, daß wir die Auſſtellung der Pa „5 
Ich kann ıc. Obſt für die Ausführung der |restante. [3775] Anlage aller Arten Waſſerleitungen, ſowohl aus den bedeutendſten Tiefen, als auf die ähnt, 

Drainage bei mir das befte Zeugniß geben, Tie in meiner Pappen=Fabrif angefer⸗ lichſten Höhen, komplet übernehmen, wozu wir durch die Fabrikation der dazu nöthigen 

und done Anſtand jedem Unternehmer tigten, von der königl. Regierung laut Roͤbren, Cloſets, Fontaine⸗Figuren, Bade⸗Utenſilien u. ſ. w., ſämmtlich nach den neu 


engliſchen und franzöſiſchen Muſtern und Erfahrungen, in Stand geſetzt ſind. 


E. F. Ohle's Erben, 


Metallwaaren⸗Fabrik und Waſſerleitungs⸗Bauanſtaltz 
Comptoir: Hinterhäuſer Nr. 17. 125 . 


empfehlen, da er mit Fleiß und gutem Wil⸗ : 5 ; > Mm 
len die dazu nöthigen Kenntniſſe und Geſchäfts⸗ een eee 3 
überſicht hat, welche vielen derartigen andern Preiſe von 6%, Thlr = Schock ab bier 15 
abgeht. Sollten hochgeebrte Herren Ritter⸗ haltend 360 [Fuß und ca. 22 Ctr ſchwer. 
gutsbeſitzer und Landwirthe mit ihren Auf⸗ Engl Steinkoblentheer in waſſerfreier 
trägen auf ꝛc. Obſt reflektiren, jo werden fie Waare zum billi ſten Preiſe 

beſtimmt aujebengeneilt, werden. 4. Frankfurt 905 im pril 1860 

Tuch, früher N eech ee in Fal ld. 288) F. W. Schmutzler. in junger Landwirth, der Brennerei 
Tuch, früber Nittergutsbeſitzer in Hundsield. 7 j kundig, völlig militärfrei, und gegenwär⸗ 
(501) Aukti Echten ſpaniſchen tig noch in Condition, ſucht, um ſich ju ver: 


Montag den 23. d. Mis, Vormittags 10 Uhr, Carmeliter Meliſſen = Geiſt beſſern, ein Unterkommen als Inſpector. 


Gefällige Offerten wolle man sub A. B. # 


Eu Gelegenheits-Geschenken 3% . 
und zu Ausſtattungen empfiehlt die neueſten Produkte der Joſepbinan, 
are ganze Garnituren c., jo wie weiße und dekorirte Porzella 
Waaren: Die Glaswaaren⸗Niederlage 


je ae d 8 ne Martin, E. rd 
5 ere ausrang Fahrzeuge, 2 2 2 . sta * h 2 * 

ſcbirre, Stallſachen ꝛc. gegen ſofortige baare Maria C ementine Martin 77... TT von G. Laube, vorm. F. Pupke, 

F Gelde, öffentlich vers Kofterfrau in Köln, ’ Mn. S denger er le [3755] in Breslau, Ring, Naſchmarktſeite 45, 1. Etage. 2 

1 au. d. im kuchen d % und 12,4 Sgr. empfingen einem bedeut. Modewaaren⸗ und Confeckions⸗ 0 „ bewährt als untrüglich, und beſtens empfob ehr 


durch Dr. Lee, Dr. Koch ꝛc., zur lüftig 
und Ausrottung aller dem Menſchen 5 
werdenden Inſekten, in großen Packeten und 


Breslau, den 16. April 1860, 
Königliches Train Bataillon 
ten Armee Corps. 


und empfehlen: Geſchäft in einer bed. Handelsſtadt ſervirt 


Piver und Comp. y [bat, gegenwärtig ſeit einem Jahre in einem 


f - L bed. Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft thätig, mit \ 
; Auction, Freitag den 20, d. 1 Oblauerſtraße Nr. 14” Buchführ. u. Compt⸗Arb. . zum . 1 bis 3 Thlr., a 15 Sgr., a 10 Sgr. r. 
0 Ubr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäude Gla Di mante 1. Mai d. J. ein Engagement. Refl. Prinzip. a 6 Sgr. In Schachteln a 3 und 1% 
a. e und n za 9 u bel. Ihre Ad. unter C. S. in der Exp. der nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung empfehlen i 
erſteigert werden. x 3010 von vorzüglicher Güte empfiehlt die Kunſt⸗ Breslauer Zeitung gef. abzugeben. [3744 
CCC Pulver, Dandlung Eduard Groß,. 
Anction. i E ine S g fei Fast am Neumarkt 42. [2965] 
Neu entdecktes Mittel ſücht eine Stele 018 up auf zem rr! e ñ 


zur Wiedererzeugung des Haarwuchſes großen Gute und ſtehen ihm ſehr gute Empfeh⸗ 
N alaktron lungen zur Seite. Nähere Auskunft ertheilt 
3 warn EN gern Hr. Inſpektor Jenichen in Seifers⸗ 

In der Natur iſt kein Ding unmöglich, für] dorf bei Radeberg. [3767] 
alle menſchlichen Leiden giebt es, Dank dem F Milch de’ bank 
Fortſchreiten der Wiſſenſchaft, Mittel. Von * junger verheiratheter Mann, 55 durch 
dieſem Grundſatze ausgehend, gelang mir nach mehrere Jahre die 118. Gß eines Kohlen⸗ 
Jahre langem Forſchen die Zuſammenſetzung] Verladungs⸗ und Verkaufs⸗Geſchäfts in Ober: 
einer Eſſenz, welche alle die zur Haarbildnng ſchleſien vorſtand und eine Kaution von 4500 
nöthigen Elemente (Horn und Eiſenſtoffe)] Thlr. legen kann, ſucht eine Stelle zum ſofor⸗ 
weckmäßig in ſich vereinigt, und deren Ge⸗f tigen Antritt als Verkäufer oder Faktor auf 
1 nach einiger Zeit eine Fülle junger einem F Offerten 
träftiger Haare hervorruft, und etwaiges Aus: 7 72 unter A. B. Nr. 20 in Oppeln er⸗ 
fallen vorhindert. Die Flaſche 1% Thaler. beten. 1383005 
J. C. Lutgert, Chemiker, Amſterdam. Ma lergebilfen, welche geſonnen ſind, 
2998] Niederlage in Breslau bei nach Dresden zu reiſen, finden ſofort 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. Beſchäftigung bei Mebert u. Schulz, Neu: 
ſtadt⸗Dresden, Königsſtraße Nr. 2. 72087 


hotographien k Fire gente gelder in wariar ba 


in vorzüglicher Scharfe und Klarheit liefert Herrſchaften Beſchäftigung und übernimmt 
das Atelier von C. Jung, Alte Taſchenſtr.] auch Ausbeſſerungen von Wäſche. Näheres 
Nr. 3 par terre. Mühlgaſſe 22, par terre rechts. 3006] 


Cigarren-, Wein⸗ und Parfümerie: | — 2 : & — 
Etiquetten Find in größter Auswahl auf] —— Eine Landwirthin, — 
Lager und liefert auf Beſtellung billigſt die welche in der Vieh: und Milchwirthſchaft, der 

Etiquetten L Fabrik Wäſche und Küche erfahren, und durch a, 
k ET 2 zügliche Zeugniſſe empfohlen iſt, ſucht eine Stelle 

des . ns ro = Jung durch F. Behrend, Tauenzienſtraße 79. 

m eee 2... [2292] 3 a 18 an Man⸗ 
tillen ge ind, finden Beſchäftigung: ; 4 
Gedämpftes Knochenmehl, Palmſtraße im Martinzhoſe Nd 16700 


Freitag, den 20, d, Mts., Vormittags von 
11 Uhr ab, werde ich Neuegaſſe am Tempel: 
garten 

ein Wagenpferd (brauner Wallach), 
3 Droſchken, 3 Schlitten, nebſt Zu⸗ 


behör, 
3 complete Geſchirre u. 3 Glocken⸗ 


„ gelaute 
meiſtbietend verſteigern. I 008] 
H. Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction von fettem Vieh. 


Freitag den 20. d. M. Vorm. 10 Uhr ſollen 
auf dem Dom. Kreiſewitz bei Brieg (10 Mi⸗ 
nuten vom Anhaltepunkt Alpenau) circa 10 
Stück fettes Vieh (Ochſen und einige Kühe) 
an den Beitbietenden verſteigert werden. An: 
zahlung “, des Preiſes, der Reſt bei der Ab⸗ 
holung. Stand des Viehs nach der Auction 
noch 15 Tage. 3685 


Ein Theil der Colonie Redensberg bei Tar⸗ 
nowitz, 10 Minuten von der Stadt ent⸗ 
fernt, beſtehend aus einem maſſiven Wohn⸗ 
hauſe, enthaltend 7 Piecen, Stallung I zehn 
Pierde oder Kühe, Wagenremiſe, großem Ge⸗ 
müſe- und Blumengarten, mehreren Morgen 
Anlagen u. ſ. w. iſt von Johanni ab zu ver: 
mietben. Durch die unmittelbare Nähe einer 
lebhaften Bergſtadt und der Eiſen⸗ und Blei⸗ 
ruben eignet ſich dieſe Beſitzung eben ſowohl 


BVau⸗ Unternehmer nale 


) 
1 
erlauben wir uns bei Beginn der diesjährigen Bau⸗Saiſon unſere von den kö gs N 
preußiſchen und königlich baierifchen Miniſterien geprüften und als feuer“ ) 
ficher anerfannten ( 
1 
1 
0 


Stein⸗Dachpappen 


beſtens zu empfehlen. Wir führen ſolche in Tafeln und Rollen und übernehmen Eiu⸗ 

deckungen damit in Accord unter Garantie. oe 
Außerdem empfehlen engl. Steinkohlentheer, engl. Steinkohlenpech, ſo s 

Drahtnägel mit großen Köpfen in beſter Qualität zu billigſten Preiſen. 


Stalling und Ziem, 


[8000] in Barge bei Sagan, Breslau und Görlitz. 


Königs⸗Waſch⸗ und VBade⸗Pulver, 


. die Eigenſchaft beſitzt, daß es die Haut bis in die innerſten Pores reinigt und 5 

elben einen ſchönen, feinen, weißen Teint verleiht, ſelbſt die rauheſte Hand bekommt nac 

kurzem Gebrauch ein zartes Anſehen. Die Schachtel 2½ Sgr. (2999: 
In Breslau zu haben bei S. G. Schwartz, Ohläuerſtraße Nr. 21. 


Echt bunt engliſch Leder 


zu Knaben⸗Anzügen in ſehr großer Muſter⸗Auswahl empfiehlt unter Ga⸗ 
rantie der Echtheit zu den billigſten Preiſen die Leinwand-Haudlung von 


Heinrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, Goldne⸗Gaus⸗Ecke. 


ür 2 en a 55 

treiben will, als für eine Familie, die die An⸗ 

nehmlichkeiten des Landlebens mit den Vor⸗ Superphosphat, — Bereiterſtelle-Geſuch. 12982] [2474 FD R PERS 37T an 

tbeilen, welche eine Stadt bietet, vereinigt zu Ein Bereiter, mit guten fin —— b Pianoforte⸗Fabrik von Mager [reres 1 | 
Dan mg. Die age it jehr gefund, e Poudrette, jeben, ſucht eine in dieſes Fach ſchlagendeſin Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Terrain hügelig mit Ausſicht auf mehrere Mei⸗ 
len in die Runde; Chauſſee und Eiſenbahn 
auf beiden Seiten. Preis 200 Thlr. jährlich 
und Auskunft ertheilt der Beſitzer Kaufmann 
Bein: Audersſohn in Breslau, Hinterhäu⸗ 
er 17, und der jetzige Pächter Herr Oberamt⸗ 
mann Rehefeld in Tarnowitz. [2992] 


Verkauf. 
Das zur Kaufmann Beinert'ſchen 
Concursmaſſe von Charlotten⸗ 
brunn gehörige Waarenlager im 
Taxwerthe von circa 2700 Thlr. ſoll in 


ſchwefelſaures Ammoniak Stellung. Naberes darüber: Görlitz, Bütt 
empfehlt billigſt: 3764] [newittabe Nr. 2. 0, Wo — 

Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ — (Gi N — 
un eee era Eine G Han tante, Z 
Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 1b. [und Engliſchen, ſucht zum 1. Mai eine Stelle 


Kieler Sprotten, durch F. Behrend, Tauenzienſtraße 79. 


mal. : et ee führ . Si 
h : äfti inden beim Uhrmacher E. Gün⸗ 
Geräuch. Spid Aale, de ende . 
Hamb. Speck⸗Bücklinge, Fin Lehrling, jüdiſch, kann ſich zum ſo⸗ 


fortigen Antritt melden bei 


Marin. Brat-Heringe [3768] Oelsner u. Süßkind, 


Friſche Stralſunder Speckbücklinge 


empfing ich heute und empfehle auch die beliebten guten Bratheringe, geräucherten und 
marinirten Aal. [3773] G. Donner, Stockgaſſe Nr. 20 u. 29, im 1. Viertel vom Ringe: 
—— — 


Die Koberwitzer Zucker ⸗ Fabrik 


ladet die Herren Gutsbeſitzer der Umgegend zu Rübenabſchlüſſen für die nächſte Erndte ein 
Auch if d. r es A und Ausfertigung täglich auf dem e er 
uch iſt daſelbſt beſter keimfähiger Rübenſaamen zu haben. 
Koberwitz, den 14. April 1860, J. Zac. vom Rath u. Co. 


Ein Ries (20 Buch) echt engl. geripptes Briefpapier 


in hellblau 1 Thaler 22½ Sgr., in dunkelblau und ſchwerer Qualität 2 Thaler 5 Sgr. — 


Pauſch und Bogen ſofort verkauft werden. bei f Reuſcheſtr. Nr. 12. 
Nähere Auskunft ertheilt der unterzeich⸗ ee Gu ſta v Scholtz, m Knabe,. Jede beliebige Firma wird gratis in Hochdruck oder Waſſerzeichen neprägt, 129251 
nete Verwalter der Maſſe. [2956] Schweidnitzerſtraße 50, Ede der Junkernſtr.] welcher Luft hat das Papiergeſchäft zu erler⸗ Die bekannte billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 
Waldenburg, den 14. April 180. = e teen, und mit den nöthigen Schulkenntniſſe——314%C.ẽ ul 
Hundrich, königl. Rechtsanwalt. Kieler Sprotten Paste ih findet ein Unterkommen 40015 Oberhemden Fugen dae Aar Garantie bes St 
f eee ; empfiehlt: F. Kunze, [3782] | Fapierbandlung von ße 41 ens en gros & en detail zu billigen 5 rei en die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
Fr. Schmidt in Kolenomsta, in der Bude am E eee von S. Grätzer, vorm. G. G. Fabian, Ring 1 Kal 20 


an der Oppeln ⸗Tarnowitzer Bahn, 
Station Kolonowska, 
empfiehlt jelbitaefertigte Wagenachſen unter 
arantie den Centner 9 Thlr. franco Oppeln; 


7 : u Michaeli d. J. wird das in meinem 

8 „Dünger⸗Gips 3 Hauſe am mene un- 
ein gemahlen, vorzüglicher Qualität, offerirt | kaufslokal, welches ſich zu ie 5 
U 5 ae nchen Geſchaft eignet, nebſt Wohnung pacht⸗ 


Tapeten, 


desgleichen verſchiedene Ackergeräthe, als: 1 * 7 2 i Bri 
A edene nt dei manuel Freyhan, Büt „Nr. 25. los. Reflektanten wollen ſich in frank. Briefen | _ . RN! 
flüge, Siedemafhinen ze. beſter Qualität bei . Büitnerfic. Rr: 5; recht bald an mich wenden. 29 1] die neueſten Deſſins in Velour, Gold, Satin und Naturell zu Fabrikpreiſen offerirt 
prompter Beſorgung und ſoliden Preiſen. Eine faſt neue Sommerlaube ſſt billig zu Zobten am Berge. C. Röſel. 8 2 
verkaufen. Näheres Matthiasſtraße 52. die Tapetenhandlung von Carl Fiſcher, 


Wilhelm Diebel i Breslau 
el in Bres Kupferſchmiedeſtraße 18, Ecke der Schmiedebrücke. [2475] 


Bei Entnahme von mehreren Zimmern pro Rolle von 2 Sgr. an. 


Echten Peru⸗Guano, 


Commiſſionslager der Herren J. F. Poppe u. Comp. in Berlin, offeriren billigſt: 


[2952] Gebrüder Staats, Karlsſtr. 28. 
Breslauer Börse vom 17. April 1860. Amtliche Notirungen. 


| 
t 
\ 
| 
— — ——ä—¹G — — — —¼ 2 
n Neue⸗Kirchſtraße Nr. 6, | 
Gold und Papiergeld, Schl. Pfdb.Lt.A.|& | 95% G. Mecklenburger 4 | 44% C. 


erlaubt ſich ein geehrtes Publikum auf die] 8 Stück alte Flachwerke ſtehen zu ö 2 8 5 
g e . 507000 Lie ee e de e Bla 
Schmidt in Kolonowska aufmerkſam zu ma: | Zwingergaſſe 8, im Storhof. 3785] vermiethen. Näheres beim Wirth. [3780] 

—: 


chen, diejelben liegen in meinem Verkaufslokale 
Maſt : Ochſen. Icon i en hbar, 1 Woh 
omptoir, 1 Keller, ſofort beziehbar, : 


links an. . er Rathhauſes ie 
zur Anficht, 3736 En 

| nf Auf dem Dominium Groß nung Termin Johannis Reuſcheſtraße Nr. 48. 
Kieferſaamen, PL Stein, Bahnhof Gogolin, 

(4 8 ſtehen 10 Stück ſchwere Ein gut möblirtes Zimmer 


iſch und keimfähig, der Ctr. 56 2 : 0 n s Zimmer 
0 er Thaler, das Maſtochſen zum Verkauf. mit beſonderem Eingang iſt zu 7220 
Fin Sproſſer und ein Heckbauer werden ver⸗ 
— 


jund 17% Sgr., ſowie alle ande . Ket 9, drei Stiegen. 
und Laubholzſämereien, offerirt Kr Hear tzerberg Nr. 9, drei Stieg | 
i 6 kauft Frdr.⸗Wilh.⸗Str.7 im Gräupn.⸗Gew. Babnbofsſtraße 17 iſt eine freundliche Woh⸗ 


walter Gärtner in Schönthal bei 


Sagan. > 
3 nung im Hinterhauſe Joh. zu beziehen. 
[2355] Offerte!!! 5 Fur ein zu begründendes Bankgeſchaͤft wird : bintexhauje e. u dend Dukaten 94% B. Schl. Pfdb. Lt. B. 4 | 97 f. Neisse-Brieger 4 49% G. 
Auf der belebteſten Straße einer der größe: ein Theilnehmer mit Kapital geſucht. Vier Stuben und Küche ſind Friedrich⸗Wil⸗ Louisd'or 108% G. dito dito 3% 88% G. || Ndrschl.-Märk. 4 — 
ren ee ka ein | Adreſſen unter B. I... K werden 7053769 helmsſtraße Nr. 65 in der reg Etage] Poln. Bank-Bill. 87% B. A Rat Fa 5.6 ehe . vr 
blühendes, ſeit 8 J endes, hoͤchſt] Bres ten. 37 bald oder zu Johannis zu vermiethen. [2997] | Oesterr. Währ. 75 B. Schl. Kst. . dito Ser. IV. en 
3 u a R mer: ; Schl. Rentenbr.!4 | 93%, B. | Oberschl.Lit.A.!3 1154 G 


renommirtes Uhren⸗ und optifche Gegen: 
stände umfaſſendes Geſchäft, mit ſämmt⸗ 
Ibn Utenſilien der Uhrmacherei, im beiten 
Zuſtande erhalten, ſowie das Haus als Grund⸗ 
hüd dazu, Familienverhältniſſe halber, billig 
zum Verkauf. Hierauf Refleltirende belieben 
ſich gefälligſt an die Expedition der Breslauer 


> Posener dito ..4 |.91% B. dito Lit. B.|3 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.4%| 99G. | dito Lit. C. 


Freiw. St.-Anl. 4 99% B. Ausländische Fonds. 


Preus. Anl. 185014 8 
dito 1852 16 994 b. dis neus End! 4 0, dito d 
Ins 1854 185604 ½ 99% B. oln. Schatz- 0.4 RZ en e 


Eu Zuckerfabrikant, welcher be- 33 König's Miötel 33 


reits 10 Jahre in dieser Branche thätig 
war, in den letzten 5 Jahren einer mit Rat- garni 
finerie verbund. Rübenz,-Fabrik als kaufm. 83 Albrechtsstrasse. 33 
u. techn. Dirigent vorstand u. zugleich Com- 
Pagnon war, scheidet im August Familien- Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich. ) 
i 0 
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) - verhältnisse we di Geschäf: 

eitung unter der Adreſſe A. S. zu wenden. „aoscht in anne W diesen Geschäft u. Breslau, den 17. April 1860, sel-O. 
ee. 1 Weise placirt zu sein "feine, mitie, od. Ware |Präm.-Anl 18543411134 f. gest Nat-Anlı 6 88 6 d %% T 
a * j „ „ ’ nach einiger Zei — . mr rt t.-8 -Sch. 3% B. 8 5 y 2 i 1 Et 
Die Wannenbäder bei einer Fabrik zu betheiligen, Die besten | Weizen, weißer I 85 77° 62-69 Sor Seeg t. dg 83% B 1 äto aan 8 


Referenzen werden nachgewi 1 3 72— 82 76 63—7 
wolle man gef. unter Kies 2. 1 an die| Roggen . . 61-62 58 53-58 4 
Expedition der Breslauer Zeitung gelangen | Gerfte. . 48— 52 46 42-45 „ 


dito dito 4%] — Freiburger . . . 4 | 79% G. 
Posen. Pfandb.4 |100% B. ditoPrior.-Obl,j4 | 82% G. 
dito Kreditsch.\4 | 88% B. dito dito 1% 89% G. Minerva . . 


an der Matthiaskunſt Nr. 4 ſind von heute 
ab erüffnet, [3002] 


Breslau, den 18. April 1800. lassen. 12933] Hafer 32— 34 30 27—28 „ f 2 g 5 72 B 
5 3 — —— —ñͤ—3. n dito dito 3½ 90%, B. Köln-Mindener 3124 % G. || Schles. Bank . 
Verw. Alwine Linderer, Ei Burſche Tann fich maden bei den Erdſen. . 55— 58 51 448 „ Seble, Pfanabrl , r dite Pele. 4“ 79% G. Die Börsen- 
Badeanſtalt⸗ Befigerin, Wagenbauer Mücke, Hummerei Nr. 15, Kartoffel⸗Spiritus 16% G. & 1000 Thlr. 3 86 B. Fr.-W.-Nordb. |4 — Commission. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Bredlau. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) 


